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in der Stadt für Abholer monatlich 3500
wöchentlich 900 durch Boten bezogen 3600,

Bezugspreis
bei Poſtbezug 3600. (vhne Beſtellgeld). Erſcheint werk-
täglich nachmittags. Einzelnummer 150 Ab, Sonnabends
325 Alle Preiſe freibleibend. Poſtſcheckkonto: Leipzig Nr.
16 654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4. Für unerbetene Zu
ſendungen wird k. Gewähr v leiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.
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61 Verwundete 5 Todesopfer.

Jn Gelſenkirchen herrſchen zurzeit Krawalle
deren Ausdehnung bis zur Stunde noch nicht zu überſehen
iſt. Die Unruhen begannen am Mittwoch Vormittag
daß radikale Arbeiter auf dem Wochenmarkte Preis
herab ſetzungen erzwangen. Zur Verteidigung des
Eigentums traten in Ermangelung der bekanntlich von den
Franzoſen ausgewieſenen Polizei die Feuerwehr

dami

und der bürgerliche Selbſtſchutz in Tätigkeit. Gegen
5 Uhr nachmittags miſchte ſich plötzlich eine Hundertſchaft

der KPD. unter die Menge und bald darauf hörte man zahl
reiche Schüſſe. Bis 6,30 Uhr wurden bereits zwei Tote
gezählt. Die Franzoſen verhielten ſich völlig paſſiv:
jedoch iſt zu bemerken, daß einige Kompagnien in Bereitſchaft
gehalten werden. Kleinere Streifen durchziehen die Stadt.

Fn der 11. Abendſtunde verbreitete ſich wie ein Lauf-
fener das Gerücht, das Polizeipräſidium ſtehe in Flammen.
Dieſes Gerücht beſtätigt ſich inſofern, als Brände in einzelnen
Kimmern beſtanden haben, die aber bis jetzt nicht auf das
ganze Gebäude übergriffen. Hingegen beſteht nach wie vor
für das Gebäude ernſte Gefahr. Die Maſſen ſind ein-
gedrungen, haben ſämtliche großen Fenſterſcheiben zerſchlagen
nnd werfen Berge von Akten auf die Straße, wo an er
Hauſetfront entlang ein Feuer lodert, in dem die Schrift-
ſtücke verbrennen. Die Feuergefahr für
numſo größer, als ihm keinerlei Schutz gewährt wird, da es
der Feuerwehr vor der Nebermacht der Aufſtändiſchen nicht
möglich iſt, einzugreifen. Scharen grünbehemdeter Bure
ſchen, mit dicken Knüpſeln bewaffnet, treiben ſich in der
Segend herum, und betrachten den Brand als eine große
Tat.

Als Opfer der Krawalle
ſind bis jetzt 61l Verwundete feſtgeſtellt,
fünf ihren Verletzungen erlagen. Es befinden ſich auch
einige Selbſtſchutzleute darunter. Mehr als die Hälfte der
verwundeten Kommuniſten ſind nicht aus Gelſenkirchen, ſon-
dern aus der Umgegend hinzugezogen.

Es iſt unbedingt notwendig, daß die behördlichen Stellen
mit aller Schärfe vorgehen, die ihnen nochVerfügung ſteht, wenn nicht die Ruhrabwehr durch
die augenblicklichen Beſtrebungen der Linksradikalen einen
ſchweren Schlag erhalten ſoll. Das Beſchämende iſt,
daß ſich Szenen wie die heutigen in Gelſenkirchen unter
den Augen der Franzoſen abſpielen, die ſeit zwei
Tagen wieder in Gelſenkirchen ſind und die Ereigniſſe mit
Genugtuung verfolgen, weil ſie darin den Anfang vom
Ende ſehen.

Biulige Unruhen in bülgen-BDortmund,

Am Mittwoch Nachmittag iſt es in Lütgen-Dort-

von denen

mund zu Ausſchreitungen gekommen. Die etwa
20 Mann ſtarke Polizei wurde von der Menſchenmenge
„4ngegriffen und umzingelt. Bei dem Zuſammenſtoß
gab es mehrere Tote und Verwundete. Um 7 Uhr abends
ſind Landjäger zum Erſatz der eingeſchloſſenen Poliziſten
eingetroffen. Jm übrigen iſt es im Landkreiſe Dortmund,
ſoweit er beſetzt iſt, im allgemeinen noch ruhig.

Die Forderungen der Dortmunder Kommuniſten.
Dortmund, 24. Mai. Fünf kommuniſtiſche Verſamm-

lungen waren außerordentlich ſt ar k beſucht. Sie dauerten
nur kurze Zeit. Als ſie beendet waren, zerſtreuten ſich
die Teilnehmer, ohne daß es bisher zu Zwiſchenfällen ge-
kommen wäre. Die Forderungen der Streikenden lauten
jetzt: Sofortige Auszahlung einer einmaligen Zulage von
150 000 Mark für die Ledigen und von 200 000 Mark
für die Verheirateten: dazu 50 Prozent Lohnerhöhung ab
1. Mai und weitere 50 Prozent Lohnerhöhung ab 16. Mai.

zwilchenfull mit den Framoſen im Ruhrgebiet,

Während der blutigen Unruhen in Gelſenkirchen
kam es zu einem Zwiſchenfall mit den Franzoſen.
Ein Auto der Feuerwehr führ zu nahe an die fran
zöſiſche Wache heran, worauf dieſe eine Salve in die Luft
abgab, weil ſie ſich bedroht fühlte. Ein Feuerwehr
mann erhielt einen Gewehrkolbenſchlag auf den Kopf. Dieſer
Zwiſchenfall hat zu allerlei falſchen Gerüchten Veranlaſſung
gegeben.
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Donnerstag, den 24. Mai 1983.
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Die Einſchrünſung der Rußrſkoßlennroduktion,

Eſſen, 24. Mai.
wird von maßgebender Stelle die Cinſchränkung der Ruhr-
kohlenproduktion, die ſich als Ab wehrmaßnahme als
notwendig erwies, ſo
förderung von 330 6000 znnen,
bis 30 Prozent gefördert werden

heute nitr noch

Vor der Beſetzung der Oppauer Werke?
Paris, 24. Mai.

baden, daß die franzöſiſchen
groſſen Werke in Oppan

Die Zeitungen berichten aus Wies-
Truppen in Ludwigshafen die

noch hente beſetzen werden
Die franzöſiſchen Ingenienre werden ſobann dir Produktion
mit Beſchlag belegen.

Sonntag belgiſch-franzöſiſche Ruhrverhandlungen
in Paris.

Paris, 24. Mai. Die neuen franzöſiſch- belgiſchen Ver
handlungen in Paris werden am Sonntag ihren Anfang
nehmen. Ueber den Gegenſtand der bevorſtehenden Verhand
handlungen erfährt der „Jntranſigeant“, daß es ſich darum
handelt für das Ruhrgebiet ſtrengere Verhandlung s-
maßregeln feſtzuſetzen. Man will die Erträgniſſe der Ruhr-
ausbeute ſteigern.

Der franzöſiſche Puß;wang.
Münſter, 24. Mai. Den deutſchen Behörden wird jede

Mitwirkung zur Erlangung des Paßvisums zur Einreiſe
in das beſetzte Gebiet bezw. Einbruchsgebiet unterſag'tt
Die deutſchen Behörden ſtehen auf dem Standpunkt, daß

Am

all dieſe Verordnungen über den Paßzwang im Widerſpruch Si
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weniger und das Geld Gufür dem

Deutſchen Volksopfer!
für Kuhßr und Khein gegeben!

e en
zu. den Beſtimmungen des Verſailler Friedensvertrages
ſtehen und daher rechts ungültig ſind. Demnach werden
auch keinerlei Briefe an diejenigen Stellen der Beſatungs-
truppen, die die Paßviſen ausſtellen, durch die Poſt befördert
werden. Sofern dringende wirtſchaftliche oder perſönliche Jn-
tereſſen zwingen, ſich ein derartiges Paßviſum zu be
ſchaffen, gibt es alſo Zur die Möglichkeit, ſich an Fremde
vder Bekannte im Ruhrgebiet zwecks Beſorgung des Paß
viſums zu wenden.

Deutſche Paßkontrolle.
Eſſen, 24. Mai. Wie berichtet wird, geht die deutſche

Polizei in Grenzgebieten zu einer verſchärften
Kontrolle über, um feſtzuſtellen, ob tatſächlich der franzöſiſche
Paßſtempel nur dann von Deutſchen in Anſpruch genommen
wird, wenn es abſolut unumgänglich notwendig iſt.

Neue bieferbefeßle un die ſener zechen,
Eſſen, 24. Mai. Einer Reihe von Zechen im Eſſener

Bezirk ſind jetzt aufs Neue Lieferbefehle zugeſtellt worden,
mit denen die Franzoſen in der erſten Zeit der Beſetzung an
die Zechendirektionen herantraten. Wegen der Weigerung,
dieſe ZBefehle auszuführen, die übrigens ſcheinbar wahllos
einzelnen Gruben, ſogar ſolchen, die von den Franzoſen
hHeſetzt ſind, zugeſtellt wurden, ſind am 2. Pfingſtfeiertage
Bergaſſeſſor Kellermann von der „Gute Hoffnungs
Hütte“ und Bergaſſeſſor Falke von der Zeche „Coneordia“
verhaftet worden. Bei der Bergwerk- Geſellſchaft „Conſo
lidation“ in Gelſenkirchen erfchien am Mittwoch eine franzö
ſiſche Abordnung, um einen Befehl betreffs Kos und Neben-
produkte auszuhändigen. Sie erhob überdies den Anſpruch,

den

dieſen Befehl durch Anſchlag auf dem Werke bekanntzu-
geben. Als die Direktion der Firma ihre Zuſtimmung dazu
verweigerte. verließ die Abordnung das Verwaltungsgebäude
mit dem Bemerken, daß man unter bewaffneter Be
deckung wieder erſcheinen werde.

8222 Perſonen ſeit dem 18. Januar aus dem beſetzten
Gebiet ausgewieſen.

Paris, 24. Mai. Nach einer „Havasmeldung“ aus Kob
(enz hat die JInteralliierte Rheinlandkommiſſion ſeit dem 18.
Januar insgeſammt 8222 Perſonen aus dem beſetzten Gebiet
ausgewiefen.

ökllrm un do Poltzeigräſüciunm in Gelenircen

Gegenüber anderslautenden Gerüchten
lichen

ſcheiden überraſchend.
eingeſchätzt, daß von der frührrin Tages-

T etwa 20

163. Jahrgang.

Bonor Law.
Bonar Law hat auf Grund des dringenden Rates

ſeiner Aerzte ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht, das vom König
angenommen worden iſt. Bonar Law war, als er ſein
Amt übernahm, ein kranker Mann. Schon wenige Wochen
nach ſeinem Amtsantritt hieß es, er würde aus geſundheit-

Gründen bald zurücktreten. Dennoch kam ſein Aus-
Man rechnete wohl mit einem Wechſel

Miniſterpräſidentenſchaft in abſehbarerin der engliſchen
Zeit, nachdem die tatſächliche Leitung der engliſchen Politik

mehr oder weniger in die Hände des Außenminiſters Lord
Curzons geglitten war: daß ſein Rücktritt aber gerade in
dieſen Tagen erfolgt, gibt ihm einen gewiſſen politiſchen
Beigeſchmack. Bonnar Law war zuletzt in Paris, um dort
franzöſiſche Aerzte zu konſultieren. Er hat, wie es heißt,
keinerlei politiſche Beſuche gemacht, es haben (angeblich)

J

Natur“.

liſche

keinerlei
gefunden.

Ausſprachen mit fr
Sein Beſuch in

Staatsmännern ſtatt-
durchaus „privater

Aber wir gehen wohl fehl, wenn wir die
Meinung vertreten, daß das franzöſiſche Klima, das
gegenwärtig die europäiſche Atmoſphäre ſo maßgebend be-
herrſcht, Schuld an ſeinem plötzlichen Rücktritt trägt. Ein
engliſcher Premierminiſter iſt verpflichtet, ſeine Politik vor
dem engliſchen Parlament zu vertreten.
ſtarke Belaſtung, wenn ſich das Land in unbequemer poli-

anzöſiſchen
war

itcht

ParisP

tiſcher Lage befindet. Poincare iſt es, deſſen Politik den
engliſchen leitenden Miniſter nötigt, häufiger vor ſeinen
Volksvertretern zu erſchginen, als das im allgmeinen jen-
ſeits des Kanals bisher üblich war. Poinceare iſt es, der
dem engliſchen leitenden Miniſter die Fortführung ſeines
Amtes unmöglich macht. Die franzöſiſchen Aerzte haben
nur an den Symptonen kurieren können, den wirklichen
Sitz des Leidens Bonnar Laws haben ſie nicht beſeitigen
können und vielleicht auch nicht erkannt. Den engliſchen
Aerzten blieb es vorbehalten, zu erklären, daß der Patient
den Anſtrengungen ſeines Amtes nicht gewachſen fein würde.

Bonar Laws Nachfolger iſt der Schatzkanzler Baldwin
geworden. Frankreichs Beſorgnis, daß Curzon an ſeine
Stelle treten würde, iſt damit zerſtreut. Curzon iſt ſehr
unbeliebt in Frankreich. Die franzöſiſche Preſſe findet viel
an ihm zu bemängeln. So ſchrieb die „Liberte“: „Jede
Dummheit und Verleumdung, die über das Ruhrgebiet
erzählt wird, findet bei Lord Curzon gute Aufnahme und
ſeine wichtigſten Mitarbeiter ſind davon überzeugt, daß
Frankreich Deutſchland vernichten und für ewig im
Ruhrgebiet bleiben will. Wir können den Tag nicht loben,
an dem Lord Curzon Premierminiſter wird. Das war
deutlich. Aber wenn wir auch nicht glauben, daß dieſe
franzöſiſchen Preſſeſtimmen eine unmittelbare Wirkung auf
die Auswahl des engliſchen Miniſterpräſidenten gehabt
haben, ſo iſt die Entſcheidung letzten Endes zweifellos
doch in ſehr ſtarkem Maße von Rückſichten auf die außen-
politiſche Lage Englands beſtimmt worden, die eben durch
Frankreich ausſchlaggebend beeinflußt wird.

Vom deutſchen Standpunkte geſehen, haben wir nur
einen Wunſch, daß Englands neuer Miniſterpräſident eng-

Politik machen möge. Wir haben keinerlei Jntereſſe
daran, daß England eine deutſch- freundliche Politik betreibt,
noch eine frankreich-freundliche. Wir ſind der Meinung,
daß unſeren Jntereſſen auf die Dauer am beſten gedient
wird, wenn in England engliſche, in Frankreich franzöſiſche
und in Deutſchland deutſche Politik getrieben wird. Auf
das Kraftbewußtſein und den Machtwillen der neuen eng
liſchen Regierung wird viel ankommen.
auf unſeren eigenen ſtarken

Ebenſoviel faſt, wie
Selbſtbehauptungswillen.

90 000 franzöſiſche Ruhrtruppen.
Paris, 24. Mai. „Exzelſior“ ſchreibt, wenn noch neue

Truppen in Stärke von 15 bis 20 000 Mann nach dem Ruhr-
gebiet gelangen werden, würde die Geſamtſtärke der Be
ſatzungstruppen noch hinter 90 000 Mann zurückbleiben.

Nicht unter fremden Bujonelten!
Fraufurt a. M., 23. Mai. Der franzöſiſche Kreisdele-

gierte Major Schneedecker verlangte vom Betriebs-
ausſchuß der Höchſter Farbwerke die Wiederauf-
nahme der Arbeit. Der Ausſchuß glaubte, die Verantwor-
tung hierfür nicht übernehmen zu können, worauf Schnee-
decker eine Willenskundgebung der geſamten Arbeiterſchaft
der Farbwerke forderte. Heute fand nun eine Abſtimmung
aller Arbeiter und Angeſtellten ſtatt, an der ſich 6000 Per-
ſonen beteiligten. Einſtimmig wurde beſchloſſen, daß,
ſolange die Beſetzung andauere, an eine Wiederaufnahme der
Arbeit nicht gedacht werden könne.

Das bedeutet einen



Reichsregierung und Antwortnote.
Berlin, 23. Mai. Eine Kabinettsſitzung hat weder am

Dienstag noch am Mittwoch in Berlin ſtattgefunden. Auch
die Parteiführer ſind vom Reichskanzler bisher weder
empfangen, noch ſind für die nächſten Tage Beſprechungen in
Ausſicht genommen. Der von der Regierung vorbereitete
Schritt wird ſowohl dem Jnhalt als auch der Form nach ein-
gehend geprüft. Die Vertreter der Jnduſtrie ſind
bisher zu den Beſprechungen nicht herangezogen worden.
Jm Laufe dieſer Woche iſt mit der Abſendung einer Ant-
wortnote an die Alliierten nicht zu rechnen.

Die Londoner „Pall Mall Gazette“ behauptet,
daß wichtige diplomatiſche Beſprechungen, die einerſeits
zwiſchen dem deutſchen Botſchafter und dem Auswärtigen
Amt in London, andererſeits zwiſchen dem engliſchen Bot-
ſchafter und dem Auswärtigen Amt in Berlin geführt wor-
den ſind, nunmehr abgeſchloſſen ſeien. Das Ergebnis
der Verhandlungen, die ſich auf das neue deutſche Repara-
tionsangebot bezogen, beſtehe darin, daß die zweite deutſche
Note in den bisher als unzureichend bezeichneten Particen des
ergehen Angebots viel genauer ſein werde als die
erſte.

Wie erinnerlich, hat die deutſche Regierung vor einigen
Tagen beſtritten, daß in London Rückfragen in bezug
auf die engliſche Note geſtellt worden ſeien. Danach können
alſo nicht Rückfragen Ausgangspunkt der wichtigen Be-
ſprechungen geweſen ſein, von denen die „Pall Mall Ga-
zette“ zu erzählen weiß, und die ſie es bleibe dahingeſtellt,
ob mit Recht als abgeſchloſſen bezeichnet.

bualdwins Derßandlungen,
London, 24. Mai. Die von Bald win am Mittwoch

eführten Verhandlungen mit maßgebenden Perſönlichkeiten
er konſervativen Partei haben breits eine weſentliche

Klärung der Lage herbeigeführt. Lord Curzon bleibt
Außenminiſter. Hoare bleibt Luftfahrtminiſter. Mit dem
Führer der Chamberlain-Gruppe hat der Miniſterpräſident
bereits am Mittwoch Fühlung genommen. Chamberlain
hält ſich noch in Paris auf. Sir Robert Horne wird ſirh
heute abend entſcheiden, ob er bereit iſt, das Schatzamt zu
übernehmen. Sollte er ablehnen, dann wird dieſes Mini-
ſterium Chamberlain oder Worthington Evans an-
geboten werden. Wenn Sir Robert Horne, wie hier in
politiſchen und Finanzkreiſen nach wie vor angenommen
wird, das Schatzamt übernimmt, wird er zugleich ſtellver-
trettender Miniſterpräſident werden.

Lord Derby behält im Kabinett Baldwin die Stelle
des Kriegsminiſters bei.

Telegrammwechſel zwiſchen Baldwin und Poineare.

Paris, 23. Mai. Miniſterpräſident Bald win hat
an Poineare folgendes Telegramm gerichtet: „Jch habe
die Ehre, Jhnen mitzuteilen, daß ich auf die Einladung
S. M. des Königs die Stellung des Miniſterpräſidenten
cübernehme und an die Stelle des Herrn Bonar Law trete,
deſſen Rücktritt, ſo unvermeidlich er auch war, lebhaft be-
dauert wird. Jch hoffe aufrichtig auf die Fortſetzung der
herzlichen Beziehungen, die zwiſchen unſern beiden
Ländern offenkundig beſtehen und auf die Erhaltung
des guten Einverſtändniſſes der gemeinſamen Ziele unſerer
beiden Regierungen“.

Poincare erwiderte: „Jch ſende Jhnen meine beſten
Glückwünſche für dieſe Berufung, deren Sie, wie ich weiß

in ſo hohem Grade würdig in Jch kann die Verſiche
wung geben, daß die franzöſiſche Regierung von ganzem
Herzen zuſammen mit Jhrer Regierung daran arbeiten wird,
daß die freundſchaftlichen Beziehungen und das Bündnis
zwiſchen r beiden Ländern erhalten bleiben und ſich
weiter entwickeln“. 9

Rußland fügt ſich gem Hritiſchen Ultimatum.

London, 24. Mai. Kraſſin hatte geſtern Abend
eine Unterredung mit Lord Curzon und überreichte die
Antwort der Sowjetregierung auf die letzte britiſche Note.
Die ruſſiſche Note dürfte im weſentlichen alle britiſchen
Forderungen erfüllen. Obwohl das Foreign Office
noch keine Erklärung darüber veröffentlicht hat, wird all-
gemein angenommen, daß die Wahrſcheinlich'eit eines diplo-
matiſchen Bruches jetzt vermieden iſt.

Die griechiſch-türkiſche Spannung.
Lauſanne, 23. Mai. Die Meldungen aus Konferenz-

kreiſen über den Stand des griechiſch-türkiſchen Konfliktes
lauten widerſprechend. Nach verſchiedenen Quellen
ſoll Venizelos erklärt haben, daß es in der Reparations-
frage noch folgende Wege gäbe: Entweder die Türken
verzichten auf ihre Entſchädigungsanſprüche, oder die
Frage wird dem Schiedsgericht des Völkerbundes unter-
breitet oder es gibt Krieg. Dagegen äußert ſich eine Mel-
dung aus engliſcher Quelle optimiſtiſcher und beſagt,
daß Griechenland ſich bereit erklärte, der Türkei anſtelle einer
Kriegsentſchädigung die Stadt Karagatſch und den
Bahnhof von Adrianopel zu überlaſſen. Ob die
Türken ſich damit einverſtanden erklären werden und auf
welche Weiſe eventuell die Reparationsfrage gelöſt werden
kann, wird wohl die Sitzung des Finanzkomitees ergeben.

kiſenucher Burſchenſchaftertag,

Eiſenach, 23. Mai. Der Deutſche Burſchentag 1923 in
Eiſenach war von über 1000 Burſchenſchaftern aus dem
Reiche, dem beſetzten Gebiete, Oeſterreich und Deutſchböhmen
beſucht. Der Reichstagsabgeordnete Dr. Laverenz ergriff
das Wort zu einer längeten Rede, in der er in paſſenden
Worten die heutigen Notſtände im Deutſchen Reiche nach
innen und außen ſchilderte. Eine bedeutſame politiſche
Rede über Burſchenſchaft und Paulskirche hielt der frühere
Reichstagsabgeordnete Dr. Hugo Boettger. Jm Anſchluß
an die mit ſtarkem Beifall aufgenommene Rede wurde
eine Entſchließung einſtimmig angenommen, in der es u. g.
heißt: Der Burſchentag von 4923 in Eiſenach gedenkt
der Männer der Paulskirche, der erſten deutſchen Volksver-
tretung und beſonders der alten Burſchenſchafter, die einen
maßgebenden, wertvollen Beſtandteil der Paulskirche gebildet
und die vor 75 Jahren mitgewirkt haben an der Vorarbeit
für die deutſche Reichseinheit. Die Männer der Paulskirche
haben mit aller Hingabe ihrer Kraft dem Gedeihen ihres
Volkes und Vaterlandes gedient. Die heutige Burſchenſchaft
iſt beſtrebt, es ihnen in völkiſcher und vaterländiſcher groß-
deutſcher Arbeit gleichzutun.“ Der Burſchentag 1924 findet,
wenn es die äußeren Verhältniſſe zulaſſen, in Danzig
ſtatt. Jn der Freimaurerfrage wurde folgende Ent-ſchließung gefaßt: „Die Burſchenſchafter haben zu ihren
alten Herren das volle Vertrauen, daß ſie durch ihre Zuge-
hörigkeit zu einer Loge nicht in ihrer burſchenſchaftlich'n
und nationalen Betätigung behindert werden.“

Regierungskriſe in Thüringen.
Gera, 24. Mai. Wie zuverläſſig verlautet, iſt die

thüringiſche Regierungskriſe in ein akutes Stadium ein-
getreten Zwiſchen den Kommuniſten und den Sozialdemo-
kraten iſt es zu einem Zerwürfnis gekommen, die zu über-
winden r Donnerstag in Weimar eine gemeinſame Kon-
ferenz einberufen worden iſt. Es iſt anzunehmen daß
mehrere den Kommuniſten nicht genehme Miniſter ihre Aemter
niederlegen müſſen oder daß die Regierung vollſtändig um
gebildet wird.

Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung.
„Berlin, 24. Mai. Wie verlautet, wird in dieſen Tagen

eine Verordnung des Reichsarbeitsminiſters veröffentlicht
werden, durch die die ſeit April geltenden Höchſtſätze der Er-
werbssloſenunterſtützung mit Wirkung vom 14. Mai um ein
Drittel erhöht werden.
nete denn

Aus Stadr und Umgebung
bie kommende Brotverſorgung.

BVeibehaltung der Brotmarken.
Die Getreidezwangswirtſchaft wird bekanntlich vom 15.

Auguſt d. Js. ab aufgehoben werden, die Reichsregierung
behält ſich nur das Recht vor, bis zu 1 Millionen Tonnen
Getreide auch im neuen Wirtſchaftsfahre durch Umlage zu
erwerben, eine ſogenannte Notreſerve. Die Reſerve ſolk
im Wege der Vereinbarung ſichergeſtellt werden.

Brotmarken ſollen auch im neuen Wirtſchaftsjahre
vorläufig beibehalten werden. Die Einrichtung ſoll aber
allmählich abgebaut werden, und zwar ſo, daß beſtimmte
Steuerklaſſen vom Markenbrotbezuge ausgeſchloſſen werden.
Bis zum 1. Oktober dürften zunächſt keine Veränderungen
gegen den jetzigen Zuſtand eintreten. Für Minderbemittelte
(d. h. für Sozialrentner, Kriegsopfer, Kleinrentner, Erwerbs-
loſe, Armengeldempfänger und Kinderreiche) wird Brot vom
15. Auguſt ab zu verbilligten Preiſen abgegeben, wobei zu
bedenken iſt, daß die Preiſe für Markenbrot bereits in den
nächſten Wochen, wie geſtern angekündigt, ſehr ſtark ſteigen
werden. Um Mittel für verbilligtes Markenbrot zu ſchaffen,
ſoll nach einer Meldung zum 1. Juli von den Zenſiten, die
der( FJwangsanleihe unterliegen, eine einmalige Abgabe in
Höhe des endgültig feſtgeſetzten Betrages der Zwangsanleihe
erhoben werden. Die Brotverſorgung der Minderbemittelten
iſt ſo gedacht, daß ſie von den Kommunen Geldbeträge oder
Brotgutſcheine zum verbilligten Brotbezuge erhalten.

Die Erhöhung der Eiſenbahntarife.
Die deutſche Eiſenbahnverwaltung hat beſch/oſſen, die

Fahrpreiſe vom 1. Juni um 100 Prozent heraufzuſetzenz
Das bedeutet eine weitere ſchwere Belaſtung des Publikums
gerade in einem Augenblick, wo ſich alle Welt auf die Ferlen,
auf den Sommerurlaub vorbereitet. Die Eiſenbahnverwal-
tung iſt ſelbſtändig. Sie bedarf zu ihren Maßnahmen nur
der Zuſtimmung des Reichseiſenbahnrates, um ihre Tarif-
politik von heute auf morgen zu ändern. Es iſt klar, daß
eine derartige ſtarke und plötzliche Erhöhung auf das geſamte
Wirtſchaftsleben von den weittragendſten Wirkungen ſein
muß, und daß damit wieder die Schraube ohne Ende in
Bewegung geſetzt wird, die unſere Wirtſchaft immer mehr
den Atem nimmt, ohne daß ein Ende abzuſehen wäre. Eine
Reiſe von Berlin nach Königsberg im Perſonenzuge 3.
Klaſſe wird künftig 36 000 Mark koſten, nach München
32 000 Mark, nach Hamburg 28 000 Mark uſw. Zwar
iſt damit die Geldentwertung lange nicht ausgeglichen, und
wenn dagegen etwas einzuwenden wäre ſo kann es weniger
deswegen geſchehen, weil die Erhöhung etwa auf ökonomiſche
Notwendigkeiten nicht begründet wäre. Wogegen man aber
etwas einwenden kann, das iſt die Progreſſion dieſer Steige-
rungen. Es wäre zweckmßiger, wenn die Eiſenbahn ihre
Tarife in weniger großen Sprüngen ſteigerte und einüge
Rückſicht auf die pſychologiſchen Wirkungen ſo gewaltiger
und ſo ſprunghafter Steigerungen nehmen würde. Man ſollte
ſtufenweiſe ſteigern, aber nicht verdoppeln. Jetzt wird zwei-
fellos eine neue Welle von Lohn- und Gehalksforderungen
auftreten. Das wird eine weitere Steigerung der Eiſen-
bahnfahrpreiſe bedeuten und ſo wird es weiter gehen, bis
eines Tages der Markwert eine mikroskopiſche Größe ge-
worden ſein wird. Aber ſchließlich kann man auch mit
mikroskopiſchen Größen genau ſo gut rechnen wie mit aſtro-
nomiſchen und das iſt vielleicht der einzige Troſt, der der
Allgemeinheit bleibt.

Mieterdemonſtrationen in ganz Preußen.
Unter dieſer Ueberſchrift laſſen ſich die „L. N. N.“ aus

Berlin drahten: „Am Sonnabend, dem 27. Mai, finden,
wie wir erfahren, auf Beſchluß des Vorſtandes des preußi-
ſchen Landesverbandes im Bunde Deutſcher Mietervereine
in ganz Preußen Maſſendemonſtrationen der Mieter ſtatt,
um gegen die Ausführung des Reichsmietengeſetzes, wie ſie
bisher vn den Behördeon gehandhabt wurde, zu demon-
ſtrieren. Die Proteſtkundgebungen richten ſich insbeſondere
gegen die allmongtliche Heraufſetzung der Mieten, gegen die
Steigerung der Verwaltungskoſten und gegen die fortwäh-
rende Heraufſetzung der Jnſtandſetzungszuſchläge, ohne daß
die Hausbeſitzer an die Ausführung der Reparaturen heran-
gehen. Die Mieterſchaft fordert eine ſofortige Aenderung
der preußiſchen Ausführungsverordnung, um die Mitwirkung
der Mietervertretungen und die ſachgemäße Verwendung der
Zuſchläge ſicherzuſtellen. Am 25. und 26. Mai finden dieſer-
halb Verhandlungen zwiſchen Vertretern der Hausbeſitzer-
und Mieterorganiſatiovnen im preußiſchen Wohlfahrtsmäni-
ſterium ſtatt.

Von einer Kundgebung in Merſeburg iſt noch nichts
bekannt.

Die preußiſche Stempelſteuer.
Die letzte Novelle zum Stemwelſteuergeſetz, die ſeit

dem 1. 4. 1923 in Kraft iſt, paßt die Tarifſätze der Geld
entwertung an. Sie erhöht den Steuerſatz des Stempelk-
tarifs auf das Doppelte bei denjenigen Steuerſätzen, bei
denen der Stempelbetrag nach dem Werte des Gegenſtandes
zu berechnen iſt: die ſog. Fixſtempel ſind verhundertfacht.
Hiernach koſtet ein Kauf- oder Tauſchvertrag über unbe-
wegliche Sachen (und mangels ſchriftlicher Beurkundung die
Auflaſſung) 2 v. H., Adoptionsverträge 5000, behördliche
Ausfertigungen 300, Eheverträge 500, Jahresjagdſcheine 750,
für Ausländer ohne Wohnſitz 5000 Mark. Namensänderunger
werden mit 10000 und, ſoweit damit eine Namensver-
mehrung verbunden iſt (Doppelnamen) mit 20000 Mark
verſtempelt, Päſſe grundſätzlich mit 300, Wechſelproteſte
zwiſchen 150 und 1000 Mark mit 150, bei höherem Betrag
mit 300 Mark. Vollmachten koſten bis 500 Mark 50,
darüber bis 1000 Mark 100, bis 3000 Mark 150, bis
6000 Mark 300, bis 10 000 Mark 500, bis 15 000 Mark
750, bei einem höheren Betrage 1000 Mark, Generalvoll-
machten 2000 Mark. Amtliche Zeugniſſe in Privatſachen,
insbeſondere amtsärztliche Zeugniſſe, ſind mit 300 Mark be-
legt. Unverändert blieben die Steuerſätze für Pacht- und
Mietverträge über unbewegliche Sachen. Dagegen hat die
Verdoppelung auch die Jagdpachtverträge ergriffen: er be-
trägt bei einem Jahrespachtzins über 8000 Mark 20 v. H.

Was früher als Verpackung ausreichte, kann jetzt als
mangelhaft angeſehen werden.

Zwei Ballen Buckſkinſtoff wurden auf dem Transport
von Frankfurt a. M. nach Königsberg geſtohlen. Da die
Ballen nur in Kreppapier vervackt waren, hat der Beamte
bei der Annahme auf der Paketkarte auf Grund des Paragr.
62 Eiſenbahnverkehrsordnung ſich beſtätigen laſſen, daß die
Ballen „mangelhaft verpackt“ ſeien. Das Oberlandesgericht
Frankfurt a. M. hat die Bahn trotzdem zum Erſatz ver
urteilt, weil eine Verpackung in Packleinen allgemein immer
als genügend angeſehen werde und eine Verpackung in
Kreppapier ſich von dieſer Verpackung in nichts unter
ſcheide. Das Reichsgericht 84 vom 11. November 1922)
lehnte aber die Erſatzvflicht der Bahn ab: Wann ein Gut
als mangelhaft verpackt anzuſehen iſt, habe die Eiſenbahn
nach billigem Ermeſſen unter Berückſichtigung der Eiſenbahn-
verkehrsverhältniſſe, beſonders der dem Eiſenbahnbetcriebe
eigentümlichen Gefahren, zu entſcheiden. Es erſcheine billig
und zuläſſig, daß die Eiſenbahn bei der ſeit dem Kriege
und der Staatsumwälzung hervorgetretenen Unzuverläſſigkeit
einer großen Zahl der Bahnangeſtellten, bei der geſunkenen
Volksmoral. und Der geſteigerten Neigung zu Diebählen eine
Verpackung wertvoller Tuche in Packpapier nicht als ord-
nunasmäßio anſieht auch wenn ſie damit zu der Auffaſſung.
der Handelskreiſe in Widerſpruch tritt und in früherer Zeit
ſich mit einer Verpackung in Packpapier begnügt hat.

Kummermuſikaßend des Ihegternereins,
Das geſtrige Flöten- und Streichkonzert, welches der

Theaterverein im Tivoli veranſtaltete, kann als ein voller
künſtleriſcher Erfolg gebucht werden. Die Kammermuſikver-
einigung der Staatsoper- Kapelle zu Berlin hatten ihren
bewährteſten Kämpen geſtellt: Prof. Adalbert Gülzow
(Geige), Max Freund (Bratſche), Paul Treff (Cello) und
Hendrik de Vries (Flöte), alles Namen vom Ruf und

Klang, die dieſem Ruf geſtern alle Ehre machten. Eine
freie zuſammengeſtellte Spielfolge brachte eine fein abgetönte
Steigerung der muſikaliſchen Stimmung. Papa Händels
graziös-korrektem C-moll-Quartett für Flöte, Geige Bratſche
und Cello folgte das wundervoll melodienreiche, perlende
Mozartſche Es-dur-Divertimento für die 3 Streichinſtru-
mente. Und der Schluß bildete Meiſter Beethovens viel-
ſtufige und klangſchöne Dedur-Serenade für Flbte, Geige
und Bratſche. Ein Vergleich und eine Kritik des Darge-
botenen erübrigt ſich. Die Ausführung war ſchlechthin voll-
lendet, alles aus einem Guß, von einer beſtrickenden Sauber—s
keit und Leichtigkeit, die alle reichlichen inſtrumentalen
Schwierigkeiten der allen beteiligten Jnſtrumenten voll ge-
recht werdenden Tonwerke glänzend überwand. Es war
ein reiner und hoher Genuß und die Leitung des Theater-
vereins hat ſich durch dieſes Konzert, das eine Tat war,
den wärmſten Dank der hieſigen Muſikliebhaber verdient. Das
ſonſt recht kühl und vft übertrieben kritiſche Publikum
unſerer Stadt, das die Künſtler anfänglich wie immer ziemlich
reſerviert aufnahm, wurde nach jedem Stück zuſehends wärmer
und verſtieg ſich man ſtaune ſogar mehrmals zu
zweimaligem Hervorruf. Die Künſtler werden von ihrem
Auftreten in Berlin und anderen Muſikzentren freilich mehr
Wärme gewöhnt ſein. Jedoch Merſeburg hat eben ſein be-
ſonderes Kunſtklima.

Bund der Kinderreichen- Merſeburg.
Jn der kürzlich abgehaltenen Mitgliederverſammlung

der ſtark angewachſenen hieſigen Ortsgruppe des Bundes
der Kinderreichen wurden mancherlei Klagen laut über das
geringe Verſtändnis, das den Beſtrebungen des Bundes in
der breiten Oeffentlichkeit und namentlich bei den Be
hörden entgegengebracht wird. Es wurde bedauert, daß
man über wieder auf die Bedeutung, der Kinderreichen
hinweiſen müſſe. Von jeher hatten große Männer die Ve-
deutung der Familie für den Staat ſie iſt ja vie Reimzelle
des Staates und beſonders des Kinderreichtums an-
erkannt und ſie hervorgehoben. Wenn man Gvedenke,
wieviel Arbeitskräfte für das Volksganze und den
kinderreichen Familien gewonnen würden, daß die kinder-
reichen Familien den Reichtum des Staates ſchafften, da
gerade ſie die meiſten Vaterlandsverteidiger geſtellt hätten,
daß ſie die meiſten Steuern aufbrächten, daß ſie bei den Ver-
brauchsſteuern die größte Laſt zu tragen hätten, daß aber
hiermit noch nicht ihre große Bedeutung für das Volksganze
erſchöpft wäre, ſo ergäbe ſich hieraus die Folgerung, daß
die Kinderreichen der beſonderen Förderung und des Schutzes
ſeitens des Staates bedürfen. Die Reichsverfaſſung habe in
den Artikeln 119 und 155 dieſem Gedanken Rechnung
getragen. Jndeſſen wäre wenig von der Nutzbarmachung
dieſer grundlegenden Beſtimmungen zu merken. Es wurde
daher einſtimmig folgende Reſolution gefaßt:

„Wir fordern nachdrücklich, 1. daß unſerm Antrage, in
dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamte vertreten zu ſein, von den
ſtädtiſchen Körperſchaften Rechnung getragen wird. Ein
gleicher Antrag wird bei der Verwaltung des Landkreiſes ge-
ſtellt werden.

Wir fordern 2., daß wir bei der Verteilung von
Gartenland, Lebensmitteln, Bekleidung und Heizmaterial
zu verbilligten Preiſen berückſichtigt werden.
Wir fordern 3., da wir bei der nach dem Reichsgeſetz
vom 9. 7. 22 betreffend Jugendwohlfahrt vorgeſehenen Bil-
dung und Zuſammenſetzung der Jugendämter in Stadt und
Kreis ſtimmberechtigte Vertretung finden.

Wir fordern 4. daß die höheren Verwaltungsbehörden
in Reich und Staat den untergeordneten Stellen die Be-
achtung der den kinderreichen Familien durch die Ver-
faſſung und das eben erwähnte Geſetz gemachten Zu-
ſicherungen auferlegen und überwachen.

Bezüglich des letzten Punktes wurde die Hoffnung
ausgeſprochen, daß der derzeitige Reichskanzler, der dem
Bunde der Kinderreichen beigetreten iſt, in dem gedachten
Sinne wirken werde. JWir erkennen an, daß die kinderreichen Familien An-
ſpruch auf beſondere Förderung ſeitens des Staates und
der Gemeinden entſprechend ihrer Bedeutung haben und
wünſchen ihren Beſtrebungen vollen Erfolg. Wir wiſſen,
daß heute dunkle Kräfte am Werke ſind, die den Kinderſegen
nicht nur einſchränken, ſondern unterdrücken wollen, um-
ſomehr geben wir der Hoffnung Raum, daß die Anträge
Gehör finden werden.

p.

Derſammiungen und Perunſtaltungen,
Zwangseinquartierung.

Eine angenehme Erſcheinung der Nachkriegszeit iſt die
ſogenannte Zwangseinquartierung. Die Wohnungsnot hat
auch den Rentier Bolle in ſeiner großen Villa aus ſeiner
Behaglichkeit herausgeriſſen. Trotz allen Sträubens hat er
drei Zimmer abgeben müſſen, eins für einen Profeſſor, das
zweite für eine Hebamme und das letzte für einen Tanzlehrer.
Die Wirkung, wie die Zwangsmieter ihren Beruf ausüben
in der ruhigen Villa des Rentiers Bolle, muß man ſich
vorſtellen. Eine naturgetreue Wiedergabe dieſer Erlebniſſe
bringen Scheuers Liliputaner in Beths Geſellſchaftshaus
am Freitag-Sonnabend mit 20 Künſtkern. Man kommt
aus dem Lachen nicht heraus. Nachmittags finden Märchen
vorſtellungen für Kinder ſtatt: „Der Froſchkönig“ und
„Sneewittchen und die 7 Zwerge“, dargeſtellt von wirklichen

Zwergen.
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entlarvt worden.

Ein dreiſter Diebſtahl
wurde in der Nacht von Freitag zum Sonnabend auf dem
der Stadt Halle gehörigen Waſſerwerk in Beeſen ver
übt. Die Diebe hatten bereits Mittwoch nacht verſucht dorr J
einzudringen, wurden aber durch die Aufmerkſamkeit des
Nachtwächters an der Ausführung ihres Vorhabens ver-
hindert.
Steinwürfe eins auszuwiſchen.
ten ſie aber unbehindert arbeiten und ſo

n ins Trockene und verſcharrten ſie in einer
rube.

Tat verhaftet und das Diebesgut beſchlagnahmt werden.
Jn der neuen Schrebergartenanlage an der

ämtlichealten Heerſtraße ſind nun ſchon zum zweiten Mal
ier derLeitungshähne geſtohlen worden. Auch konnte

Täter ermittelt werden.

geſtohlen. Hoffentlich werden auch hier die Täter bald
gefaßt.

Die neuen Schulgelvſätze für Halle.
Halle, 23. Mai. Der Magiſtrat gibt bekfannt:

weiteres anderweit feſtgeſetzt worden und zwar:
a) an den ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten

4000 M. und für ein auswärtiges Kind auf (5000 M
ren mr

Aus Provinz uns Reich
Raffinierte Eiſenbahnräuber.

GBerlin, 22. Mai. Umfangreiche Eiſenbahndiebſtähle,
die zu den raffinierteſt ausgeführten gehören, lagen einer
Anklage zugrunde, die die Strafkammer des Landgerichts 1
in Berlin mehrere Sitzungen beſchäftigte.
der Kaufmann Kurt Gieſener, der Arbeiter Albert Koch,
der Bügler Oskar Walder, der Händler Paus Pernaß, der
Arbeiter Auguſt Kaehler, der Eiſenbahnoberſchaffner Ernſt
Haſſe und der Arbeiter Paul Baſtubbe. Urſprünglich war
die Anklage auf 47 Fälle der Beraubung von Eiſenbahn-
wagen berechnet. Das Verfahren mußte aber in 42 Fällen
mangels ausreichenden Beweiſes eingeſtellt werden. Die
Diebſtähle erſtrecken ſich auf faſt ſämtliche Bahnhöfe Berlins:
beſonders begehrt waren Stoffe, Leder, Butter, Margarine
und andere Lebensmittel. Die Angeklagten verfuhren in

aus den Wagen von den rechtmäßigen Empfängern aus-
geladen wurden. Spbald der beladene Wagen abgefahren

mit einem anderen Wagen vor, indem ſie gutgläubige
Kutſcher mit gefälſchten Ausweiſen angeworben hatten, und
luden aus dem Wagen weiter aus. Ein überraſchender
Zwiſchenfall ereignete ſich, als der Verteidiger von dem
Angeklagten Pernaß mit der Erklärung auftrat, daß es ge-
lingen werde, den eigentlichen Täter des einen Margarine-
diebſtahls, der von den 16 Anklagefällen allein gegen
Pernaß übrig geblieben war, innerhalb weniger Stunden
als Zeuge dem Gericht zu ſtellen. Das Gericht beſchloß,
dieſen Fall abzutrennen. Die anderen Angeklagten wurden
verurteilt: Grieſener zu 3 Jahren Gefängnis, Koch zu 5
Jahren Zuchthaus, Walder zu 6 Monaten Gefängnis und
Baſtubbe zu 1 Jahren Zuchthaus.

„Varon v. Frankenthal“
Verlin, 23. Mai. Ein gefährlicher Hotel dieb

iſt durch die Aufmerkſamkeit und Umſicht des Hotelverſonals
t r Jn einem hieſigen erſtklaſſigen Hotel kehrteein fein gekleideter Mann ein, der ſicher auftrat, elegantes

Gepäck bei ſich führte und ſich als Baron v. Frankenthal in
die Fremdenliſte eintrug.
Der Mann wohnte einige Tage in dem Hotel. Alsbald

fiel es dem Perſonal auf, daß ſeit Ankunft dieſes Gaſtes
Klagen anderer Hotelbewohner über Gegenſtände, die auf
unerklärliche Weiſe aus den Zimmern verſchwanden, ein-
liefen. Dabei wurden die Zimmer ſtreng verſchloſſen ge-
halten und überhaupt jede Vorſichtsmaßregel, die ſich als
praktiſch erwieſe nhat, angewendet. Den ſtändigen unauf-
fälligen Beobachtungen des Perſonals glückte es ſchließlich,
den angeblichen Baron v. Frankenthal auf friſcher Tat,
abzufaſſen. Als der Hochſtapler gerade aus einem fremden
Hotelzimmer trat, wurde er geſtellt und der Polizei über-
geben. Durch den Erkennungsdienſt wurde der elegante
„Baron“ als ein gewerbsmäßiger Hoteldieb Namens Richard
Hildebrand ermittelt. Der Mann beſaß kunſtvolle Schlüſſel,
mit denen er die Zimmer öffnete. Bei ſeiner Vernehmung
gab er zu, ſchon in anderen Städten und Hotels Gaſtrollen
als Zimmerdieb gegeben zu haben. Die Polizei beſchlag-
nahmte ſeine Gepäckſcheine, die auf mehrere Koffer in der
Aufbewahrungsſtelle des Bahnhofs Friedrichſtraße lauteten.
Jn dieſen wurde ein großes Lager geſtohlener Gegenſtände,
Kleider, Wäſche, Reiſe Effekten und dergl., entdeckt, zuſammen
im Wert von vielen Millionen. Die Polizei iſt bemüht, den
ganzen Umfang dieſer Hoteldiebſtähle feſtzuſtellen.

Raumord und Vergewaltigung.
Deſſau, 23. Mai. Ein 25 jähriger Deſſauer Elektriker

und ſeine 20 jährige Braut, eine Kontoriſtin aus dem nahen
Ziebigk, wurden auf dem Heimwege von einem Tanzver-
gnügen in einem benachbarten Wäldchen meuchlings erſchoſſen.
Der unbekannte Mörder beraubte die Opfer aller Wertſachen
und vergewaltigte das ſterbende Mädchen.

Liebestod.
Deſſau, 23. Mai Auf dem Wege nach Kühnau, an dem

ſogenannten Pulverhäuschen, ſind die Leichen eines jungen
Mannes und eines jungen Mädchens aufgefunden worden,
die hier wohl einen Liebestod geſucht und gefunden haben.
Man nimmt an, daß Vergiftung die Todesurſache iſt.

Millionenſtiftung des Königs von Schweden.
Stockholm, 23. Mai. Der König von Schweden hat aus

ſeinem beſonderen Dispoſitionsfonds 10 000 Kronen (rund
150 Millionen Mark) der Stockholmer Brüdergemeinde als
Beitrag zu der von den ſchwediſchen Kirchengemeinden ge-
ſammelten Liebesgabe zur Linderung der kirchlichen, ſozialen
und kulturellen Not in Deutſchland für die evangeliſche
Herrnhuther Brüdergemeinde zur Verfügung geſtellt,

32 Leichen gelandet.
London, 23. Mai. Reuter meldet aus Mexiko, aus

dem Rio Grande wären bei Larado 32 Leichen gelandet
worden. Man glaubt, daß es ſich um Jtaliener und andere
Ausländer handelt, die bei dem Verſuch, insgeheim nach
Amerika zu gelangen, ermordet und beraubt worden wären.

Großfeuer auf einem Landgute.
Lauenburg, 23. Mai. Ein Großfeuer wütete auf dem

dem Landrat a. D. von Natz mer gehörenden Gute Jerske-
witz. Außer Stallungen und Scheunen ſind 32 Pferde,
mehrere Fohlen, große Getreidevorräte und ein Kunſtdünger-
ſchuppen dem Feuer zum Opfer gefallen. Der Schaden
wird auf eine halbe Milliarde Mark geſchätzt. Man ver-
mutet Brandſtiftung.

Verſucht hatte man dann, dem Nachtwächter durch F
Beim zweiten Beſuch konn-

achten ſie F
dte F gnneneinrithtung iſt vom Feuer gänzlich vernichtet worden.

Dank der Aufmerkſamkeit der Polizei konnten aber J Das Meldeamt iſt eebenfalls völlig zerſtört.

der Ankäuf 8 K e Di z i gl r h e h karten wurden verbrannt oder auf die Straße geworfen.
Faſt alle Lebensmittelgeſchäfte ſind geſchloſſen und zum Teil S

M anusgeplündert. Der Selbſtſchutz iſt in letzter Nacht auf
gerieben worden. Die Stadtverwaltung und das Nat-

Einem Einwohner in Beeſen wurde in der Nacht vom e haus ſind geſchloſſen, weil man befürchtet, daß dem Rat
Montag zum Dienstag ein Schwein im Gewicht von 3 Ztr. haus dasſelbe Schickſal wie dem Polizeipräſidium bereitet

e werden könne.

Angeklagt waren

S auf deren
J Beneſch gewählt iſt, wurden auf dem Hamburger Kon-
5 greß nicht zugelaſſen und ſind nach Abgabe einer Pro-

gebung heißt es, ihrem Parteiblatt zufolge, daß die Kon-
M greßleitung tendenziös vorgegangen und gegen die tſche-

choſlowakiſche
der Art, daß ſie auf den Bahnhöfen beobachteten, wo Güter den Nationalſozialiſten Nationalismus, Parteilichkeit und

2 vo 9 3 t F,und der Waggon wieder verſchoſſen worden war, fuhren ſie gerſgitler Lehtradtüenen ten
gierten kategoriſch abgelehnt.

Letzte Vepeſchen
Derwüſtungen in Geljenſärchen,

Gelſenkirchen, 24. Mai. (Eig. Drahtber.)

3. Stockwerk eingeſchlagen, das Dach iſt abgebrannt. Die

Die Melde-

Uns Opnauer stickſtohwerk Beſeh,

Wiesbaden, daß das große Werk der Badiſchen Anilinſ-

mittag beſetzt haben. Die Veſchlagnahme bezieht ſich alſo
nur auf Stickſtofſ

er ßeufige Boſtarſtund: 50 500.
Berlin, 24. Mai. (Eig. Drahtber.) Der Dollar

54 509.

Ausſchluß ger ſchehen
fus dem hamburger Kongreß,

Prag, 24. Mai. Die tſchechiſchen Nationalſozialiſten,
Programm bekanntlich Außenminiſter Dr.

teſtkundgebung nach Hauſe zurückgekehrt. Jn dieſer Kund-

Nation voreingenoßimen ſei. Man habe

unverſtändlichen Widerſtand gegen die Anordnungen des
Das Angebot, als Gäſte

hätten dieVerhandlungen teilzunehmen,

Der norwegiſche Miniſternrüſident geſtorben,
Chriſtiania, 24. Mai. Miniſterpräſident Halvorſen
iſt im Alter von 51 Jahren geſtorben.

Urteil im öchieberpro;eß MWojacſe,

Berlin, 24. Mai. (Eig. Drahtber.) Jm Schieberpro-
zeß Wojack und Gen. wurde heute der Angeklagte Wo-
jack zu 4 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt und
zu einer Geldſtrafe von 507 Millionen Mark verurteilt.
Die anderen Angeklagten wurden zu Strafen von 100 000
Mark bis zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.

Arbeitswütige Greiſe.
Jn der engliſchen Stadt Burton am Trentfluß iſt bis

jetzt der Angeſtellte einer dortigen Brauerei Ramens Robert
Joſef trotz ſeiner 91 Jahre wie die andern täglich im Dienſt
geweſen, obgleich ihm ſchon ſeit mehr als 20 Jahren von
ſeinen Arbeitgebern zueredet wurde, in den Ruheſtand über-
zugehen. Der Greis konnte ſich dazu aber nicht entſchließen,
weil er die Abſicht hatte, es einem anderen Angeſtellten zu-
vor zu tun, der in einer Stadt in Südengland ebenfalls mit
großer Zähigkeit trotz vorgeſchrittenen Alters ſeinen Dienſt
nicht auſgab. Schließlich hat aber Herr Robert Joſef doch
eingeſehen, daß er vor dem anderen die Waffen ſtrecken muß.
Dieſer Konkurent iſt ein hundertjähriger Mann, hat alſo
den jüngeren Wettbewerber in der Ausdauer beſiegt. Das
Beiſpiel einer ſolchen Arbeitszähigkeit iſt jedenfalls ſelten ge-
nug, um erwähnt zu werden, namentlich in unſerer Zeit, in
der mehr die Neigung zur Arbeitsruhe überwiegt.

hunclel und Perehr,
Deviſen zurückhaltend.

Berlin, 23. Mai. Nach der letzten ſtürmiſchen Steige-
rung trat heute eine Reaktion auf dem Deviſenmarkt ein.
Dollars ſchwankten zwiſchen 57 750 zu 54 750 bis 55 550.
Nach Börſenſchluß trat eine kleine Erholung ein, ſo daß
gegen 6 Uhr abends Dollars mit 56 000 gehandelt wurden.
Die Reichsbank enthielt ſich jedes Eingreifens. Polennoten
103,50-—-107, Oeſterreicher 78, Ungarn 8, Rumänen 32 000.

Amtliche Verliner Deviſenkurſe am 23. 5.:
Amſterdam 21 645,75—21 754,25, Kopenhagen 10 274, 235

10 325, 75, Stockholm 14763 14 837, Rom 2648,36
26 61,64, London 255 858,75 257 141,25, Newyork
55 361,25 45 638,75, Paris 3670,80 3689,20, Zürich
9950,06 9999,94, Prag 1632,90 1641, 10.

Effektenbörſe.
Berlin, 23. Mai. Die Börſe bleibt feſt, trotz Reali-

ſationen, die nur allzu ſtürmiſche Kursſteigerungen
dämpften. Tägliches Geld je nach Sicherheit 1336 Prozent.
Es gewannen Bochumer 50 000, Luxemburger 38000,
Gelſenkirchen 13 000 Prozent. Jm Zuſammenhange hiermit
waren Schuckert 10 000 und Siemens um 33 000 Prozent
gebeſſert. Ein Beweis dafür, daß die Jntereſſenkäufe in
ünverminderter Stärke weiter andauern. Von ſonſtigen,
Papieren waren als erheblich befeſtigt: Hapag ſowie Ham-
burg-Süd um ungefähr 30000 Prozent, Stettiner Vulkan
um 26 000 Prozent, Hirſch Kupfer um 17000 Prozent,
Otavi um 20000 Mark zu nennen. Beſonderem Intereſſe
begegneten wieder Petroleumwerte, von denen Deutſche
Erdöl 40000 Prozent, Jpus 60 000 Prozent gebeſſert
waren.

Gegen Schluß der Börſe ſtellten ſich Commerzbank
27 000, Deutſche Bank 45 000, Disconto 32 500, Weſteregeln
110250, Oberbedarf 110 000, Gelſenkirchen 360 000, Hohen-
lohe 13 000, Phönix 218000, Norddeutſche Lloyd 51 500,
Hapag 133 000, Geſellſchaft für elektriſche Unternehmungen
50 000, Berlin-Anhalter 55 500, Ravene 51 000, R. Wolf
81 000, 1902er Ruſſen wurden mit 3100, 1905er Ruſſen
mit 1850 umgeſetzt. Als weſentlich gebeſſert waren Reichs-
bank-Anteile und die Aktien der Braubank zu nennen. Jm
freien Verkehr zogen Technik bei ſehr lebhaftem Geſchäft
von 8000 auf 10000 Prozent an. Berlin-Hälberſtädter
ſtellten ſich auf 17500 Prozent.

Marktgebieten noch weſentlich feſter.

Steigerung der ausländiſchen

Nun des Notenumlaufes un 390 MilliardenMannheim, 24. Mai. (Eigener Trahztbericht.) Zu der J Zunahme des Notenumlaufes um 39 rilliard

Die in der Bekanntmachung vom 29. März 1923 mit I von einer franzöſiſchen Zeitung gebrachten Melbung aus
geteilten Schulgeldſätze für ein Vierteljahr ſind bis auf

J (Nichtamtlich.) Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 24 500
h drahtgepr. Haferſtroh 20
J roggenſtroh 23500

J notierte heute vorbörslich 54 000, mittags um 1 Uhr
4 21 22 500, gutes Heu 24500

Strohmehl
S einſchließlich Verpackung.

Kg. ab Station: Weizen, märkiſcher 97500 rh 95——93 500, Roggen, märk. 85--84 000, pomm. 84—83 900,
Sommergerſte,

I 90 95 000,
75 000, Wicken

Dele-

J Kühe und Färſen: a) 350
d) 250280, e) 190

An der Nachbörſe wurde die Tendenz auf faſt allen
Das Geſchäft blieb

aber ziemlich ruhig. Am Montanmarkt wurden Phönix mit
225 000, Harpener mit 415 000, Rombacher mit 89000,
Hohenlohe mit 120 000 Prozent gehandelt. In Schiffahrts-

Das Poli e aktien entwickelte ſich in Lloyd zu 54500 und Paket zu

zeipräſidium iſt völlig demoliert. Die Fenſter ſind bis zum S Hammerſen auf
J 67 000 und von Banktaktien Deutſche Bank auf 47 000 und
I Disconto Commandite auf 32 500. Am unnotierten Markt
M wurden Apis mit 46 000, Jpus mit 500 000, Zeitzer Che-

miſche mit

Ferner ſtellten ſich139 500 Prozent lebhafteres Geſchäft.
AEG. auf71 000, Bing auf 33 000,

102 000, Ufa mit 36 000 und Poſeleder mit
12 000 Prozent gehandelt.

Jnländiſche Anleihen waren überwiegend leicht be
feſtigt. Dollarſchatzanweiſungen ſetzten entſprechend der

Zahlungsmittel mit 57 500
J Prozent, alſo um 6000 Prozent gegen die letzte Schlußnotiz
N höher ein.

Verminderung des Reichsbankgoldes.
Der Reichsbankausweis vom 15. ds. Mts. zeigt eine

Mark
infolge geſtiegenden Bedarfs des Reiches. Das unbelaſtete

h Auslandsgolddepot verminderte ſich um 12 Millionen auf
I 212 Millionen Goldmark. Außerdem verminderte ſich durch

inſchli e und Sodafabrik in Oppan von den Franzoſen beſetzt worden h Einlöfung der jetzigen Verbindlichkeiten der inländiſche Gold
lich Frauenſchule) für ein einheimiſches n v 56 J ſei erfährt die „Telunion“, daß es ſich um das Stickſtoffe
Mark; und für ein auswärtiges Kind auf 6250 Mark; Z werk in Oppan handelt, das die Franzoſen geſtern nach

b) an den Mittelſchulen für ein einheimiſches Kind auf
nicht auf andere chemiſche, ſondern

S erzengniſſe.

vorrat um 60 Millionen, ſo daß 72 Goldmillionen als
Verluſt zu buchen ſind neben der Steigerung des Noten-
umlaufes. Die Markbaiſſe wird durch dieſe Tatſachen leider
voll gerechtfertigt.

Provuktenmarkt.

Tendenz feſt. Käufer v wart
27500,

26 000, bindfadengepr. Weizen-
25 500, loſe und gebundenes Krumm-

30000, handelsübliches Heu
25 500, Biertreber 35 000,

34 000, Haferſchalen 29 000, Haferkleie 26000,
21 000, Palmenkernſchrot 32 000 für 50 Kg.

Alles ab Verladeort.
notiert pro 50

95 000, pomm.

Verlin, 23. Mai.

ſtroh 19 22 000, Häckſel 29

Treber

Mittagsbörſe. Amtlich wurden

74 000, Hafer, märk. 72 590
88 000, waggonfrei Hamburg

märk. 77
71 000, Mais loko Berlin 89

I 87——86 000, Weizenmehl, pro 100 Kg. frei Berlin 280
J 295 000, feinſte Marken über Notiz bezahlt, Roggenmehl
I pro 100 Kg. frei Berlin 210
J kleie pro 50 Kg. 46 000, Raps 160

240000, Weizen- und Roggen-
165 000, Leinſaat 160

170 000, Viktorigerbſen 115—130 000, kleine Speiſeerbſen
Peluſchken 90-100 000, Ackerbohnen 70
85——-95 000, Lupinen, blaue 90-100 000,

200 000, Rappskuchen
28000, voll-

30 70

gelbe 115-130 000, Seradella 180--200 00
73 000, Leinkuchen 100 000, Trockenſchnitzel 27
wertige Zuckerſchnitzel 40 500- 42 000, Torfmelaſſe
23—24 000, Kartoffelflocken 43 000.

Verliner Schlachtviehmarkt vom 23. Mai:
Auftrieb, 1791 Rinder, 314 Ochſen, 497 Bullen, 980

Kühe und Färſen, 2225 Kälber 2826 Schafe, 6221 Schweine,
54 Ziegen. Erzielte Preiſe (in Tauſenden von Mark):
Ochſen: a) 390—400, b) 350—380, c) 320 340, d) 280

300. Bullen: a) 380—390, b) 340--370, c) 300 320,
400, b) 350--400, e) 280 320,

220, Freſſer 270—300. Kälber: a)
b) 500-520, c) 440--480, d) 370 -20, e) 320 350.

Schafe: ad 340 360, b) 280. 320, 200 240. Schweine:
a) 500, e) 500, d) 490 500, 9) 470480. f)450 460. Sauen: 480 90. Verlauf: Bei Rindern, Schafen
und Schweinen glatt.

Magerviehmarkt Friedrichsfelde bei Verlin am 23. 5.
(Schweine und Ferkelmarkt.)

Auftrieb: Schweine 224 Stück, Ferkel 641 Stück. Ver-
lauf des Marktes: Preiſe höher. Es wurden gezahlt im
Engroshandel: für Läuferſchweine: 7*-8 Monate alt Stück
450 550 000 Mark, 56 Monate alt Stück 350 450 000
Mark; für Pölken: 3--4 Monate alt Stück 200 300 000
Mark für Ferkel: 9-13 Wochen alt Stück 160-200 000
Mark, 6—8 Wochen alt Stück 130—160 000 Mark.

Berliner Speiſefettmarkt.
Butter: Die Situation iſt noch völlig ungeklärt. Ein

gänge ſehr gering. Nachfrage lebhaft. Preiſe nominell.
Margarine: Infolge der ſprunghaften Deviſenſteige

rung zogen die Fabriken die Offerten und Preiſe zurück.
Schmalz: Starke Erhöhungen der Schmalzpreiſe. Die

Notierungen für Schmalz find: Choice Weſtern Steam 8600
Mark, Pure Lard 9000 Mark. Berliner Bratenſchmalz 8900
Mark.

Speck: Nachfrage mäßig. Preiſe anziehend, geſalzener
amerikaniſcher Rückenſpeck notierte 8500-8800 Mark, je
nach Stärke.
Großhandelspreiſe in Seippg im Verkehr mit dem Einzel-

andel.
(Preiſe in Mark für 1 Kg. ab Lager Leipzig): Kaffee

roh 17—26 000, Kaffee, geröſtet 21 500--30 000, Getreide-
kaffee 1300—1400, Korinthen, 1922erer Ernte 8800--9600,
Roſinen, 1922er Ernte 4900-5900, Sultaninen in Kiſten
9700--11 800, Mandeln, bittere 9100 10 100, Mandeln,
ſüße 13 400-15 000, ſchwarzer Pfeffer 8900 9500, weißer
Peffer 11 200—-12 000, Piment 5600 6000, Speiſeöl 8250
8500, Heringe, geſalzen, Schotten (in Original-Tonnen) 620
680 000, Norweger (in Original-Tonnen) 220 290000

Gerſtengraupen 1400--1595, Haferflocken, loſe 1650 1700,
Haferflocken in Paketen 1800--1900, Kartoffelmehl 870
925, Maispuder 22002300, Maisbrockenſtärke 2800 3000,
Maisgrieß 1450—1550, Weizenſtärke 2800-3000, Reisſtärke
2800 3000, glac. Tafelreis 2655--3050, Burma-Reis 2000

2200, Bruchreis 1750--1900, Hartweizengrieß 2200
2400, Weizengrieß 1800-1900, Weizenmehl 1600- 1765,
weiße Bohnen 1970—2060, Linſen 2500--3000, Speiſe-
erbſen 1400--1900, Makkaronfi 29003200, Eierſchnitt-
nudeln 2900—3200, Schnittnudeln 2100-2300, getr. Birnen
800 900, getr. Pflaumen 1500--2800, Mohnſaat 4000

4300, Schweineſchmalz 8800-9000, Margarine 6200
8750, Corned-Beef, 12/16 lbs. p. Kiſte 385-400 000, ge-
ſalzener Speck 8000--8600, Kunſthonig 950 1100, Marme-
lade 800--1600, Hirſe 19502100.

Berliner Metallpreiſe am 23. Mai:
Elektrolytkupfer 20 230, Raffinadekupfer 16 500 17 200,

Weichblei 6500—6800, Rohzink 7000 7300, Aluminium
52 600, Nickel 30 00031 000,26 000, Bancazinn 51 500

1 100 000.Barrenſilber (ea 900 fein) 1090000
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Die Faulſiner u bindenhöße,
Noman von Reinhold Ortmann.

[85) (Nachdruck verboten.)Aber er durfte jetzt nicht ſchwach ſein. Alles, bis auf
das Allerletzte, mußte er aus dem Manne herausholen,
deſſen Lippen ſo lange verſchloſſen geweſen waren und
vielleicht wieder verſtummen würden, wenn die aufwühlenden
Eindrücke dieſer Stunde nicht mehr auf ihn wirkten.

So zwang er ſich, ſeine Gedanken, die ſchon zu ſchweifen
begonnen hatten, wieder zu ordnen.

„Und ſie gab Jhnen nicht das rechte, ſondern täuſchte
ſie mit einem anderen. um das Gift zu behalten.“

„Das war vorhin auch mein erſter Gedanke. Aber
es verhielt ſich doch nicht ſo. Sie hat die beiden Fläſchchen
nicht vertauſcht, um mich zu hintergehen. Sie hat ſie gegen
ihren Willen mit einander verwechſelt.“

„Das iſt möglich; aber wenig wahrſcheinlich. Die
Annahme ſcheint mir um vieles wahrſchein-

er.“
„Nein. Jhre Selbſtmordgedanken waren nicht ernſt

haft zu nehmen. Sie liebte es von jeher, mit ihnen zu
ſpielen Auch als wir damals in Paris den Entſchluß gefaßt
hatten, gemeinſam zu ſterben, war der Antrieb von ihr aus-
gegangen. Jm Augenblick der Ausführung aber ſiegte ihrLebensdrang. Und er würde immer geſiegt haben immer.
Jch habe mich bis jetzt gezwungen, an einen freiwilligen
Tod zu glauben, weil ich eben keine andere Erklärung
hatte. Nun aber ſehe ich ganz klar. Weshalb auch hätte
ſie ſich entſchließen müſſen zu ſterben? Dem Manne, den
ſie hatte vergiften wollen, war offenbar nichts geſchehen,
und ſie konnte darum nicht von Entdeckung bedroht ſein.
Daß ihm aber nichts geſchehen war, iſt erklärt, wenn jene
Verwechslung ſchon erfolgt war, als ſie ihm den tödlichen
Schierlingsſaft in ſeine Arznei zu träufeln vermeinte. Sie
hat ſich eben ſtatt des Pariſer Giftes des harmloſen Mittels
bedient, das ſie von dem Dr. Germering erhalten hatte,
und als ſie mir ſpäter auf mein Ver langen das Fläſchchen
aushändigte, war ſie noch immer der Meinung, daß es
das todbringende ſei Das aber hatte ſie unwiſſentlich
surückbehalten. Als ſie dann in der Nacht ihre aufge-
peitſchten Nerven beſchwichtigen wollte, miſchte ſie ſich den
Trank, der ihr ein für alle mal Ruhe und Frieden brachte.“

„Es iſt ſehr viel Wahrſcheinlichkeit in dem, was Sie
ſagen. Aber die Uebereinſtimmung der beiden Flaſchen kann
doch nicht eine ſo täuſchende geweſen ſein, da Sie ſelbſt der
Verwechslung vorhin ſchon inne geworden waren, noch ehe
Sie den Jnhalt geprüft hatten.“

„Das Pariſer Fläſchchen ſah etwas anders aus
gewiß! Aber die Verſchiedenheit war doch nicht ſo erheblich.
Und vielleicht hatte Signe es vorher niemals allzu genau
betrachtet, während ich bei Dingen, die mich intereſſieren,
auch für geringfügige Aeußerlichkeiten ein außerordentliches
Gedächtnis habe. Ueberdies befand ſie ſich an jenem Tage
in einer Verfaſſung, die einen Jrrtum gleich dieſem ohne
weiteres begreiflich macht.“

„Wir werden darüber vielleicht niemals volle Gewiß-
heit erhalten. Aber wir haben jedenfalls die Gewißheit,
daß keines Menſchenhand ſich gegen ihr Leben erhob. Na-
türlich werden Sie alles, was Sie mir ſoeben geſagt haben,
vor dem Unterſuchungsrichter wiederholen.“

„Kann mir das nicht erſpart werden? Es iſt ja genug, daß Sie es wiſſen. Jch war noch einmal hierher ge-
kommen, um Abſchied von ihrem Grabe zu nehmen. Jch
wollte morgen früh abreiſen. Denn mein Schiff geht in drei
Tagen von Bremerhaven.“

„Ob Sie es werden benutzen können, ſcheint mir aller-
dings fraglich. Davon, daß Sie Tiefenbrunn verlaſſen,
ohne Jhre Ausſage vor dem Unterſuchungsrichter gemacht
zu haben, kann jedenfalls nicht die Rede ſein.“

Er ſah auf die Taſchenuhr und ließ dann einen raſchen
Blick durch das Zimmer gehen.

„Es iſt halb zwei geworden“, fuhr er fort, mit ſo
ruhiger Beſtimmtheit, wie man etwas Selbſtverſtändliches
ausſpricht. „Da lohnt es ſich für mich überhaupt nicht
mehr, mich ins Bett zu legen, zumal ich an durchwachte und
durcharbeitete Nächte hinlänglich gewöhnt bin. Jch werde
alſo Jhre Gaſtfreundſchaft inſoweit in Anſpruch nehmen,
als ich die paar Stunden, die uns noch von dem zreuen Tage
trennen, auf einem Jhrer Stühle zu verbringen gedenke.
Sie werden ſich dadurch, wie ich hoffe,, nicht abhalten
laſſen, ſchlafen zu gehen. Jch verſpreche, Sie zu wecken, wenn

s Zeit iſt, den Gang auf das Gericht anzutreten.“
Harold Semper fuhr nicht auf, wie er vielleicht noch

vor einer Stunde aufgefahren wäre, wenn dieſer Fremde
es gewagt hätte, ſich ihm als Aufſeher und Wächter auf-

n spars am an Ceaorauet unch o
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zudrängen. Seine Nervenkraft war unverkennbar der Er
ſchöpfung nahe. Und er bemühte ſich nicht, es zu ver
heimlichen

„Jch verſtehe, welchen Befürchtungen Jhr Vorſchlag
entſpricht“, ſagte er in ſchleppendem Tonfall. „Sie ſind
ſehr überflüſſig; aber ich bin nicht in der Stimmung, mich
beleidigtzu fühlen. Bleiben Sie immerhin, wenn es Jhnen
Vergnügen macht. Auch ich denke nicht zu ſchlafen, und dem
Alleinſein mit meinen Gedanken ziehe ich Jhre Geſell
ſchaft immer noch vor.“

So ſaßen ſie ſich in der nächtlichen Stille gegenüber.
Jn langen Zwiſchenräumen nur fiel hüben und drüben
ein Wort, das dazu dienen ſollte, irgend eine letzte Dunkel-
heit aufzuhellen. Von Zeit zu Zeit ſank der Kopf des Bild-
hauers tief auf die Bruſt herab Wenn er guch immer
wieder gegen die bleierne Mattigkeit angekämpft und ſich
gewaltſam zuſammengeriſſen hatte endlich unterlag er
doch. Erich ſah, daß er feſt eingeſchlafen war, und er ſtand
auf, um ihm mit Hilfe eines Bettkiſſens, das er behutſam
hinter ſeinen gegen die Wand gelehnten Kopf ſchob, eine
etwas bequemere Lage zu verſchaffen.

Dann trat er an das Fenſter und blickte lange in die
ſternenhelle Sommernacht hinaus. Wohl war er aufs Tiefſte
erſchüttert und bewegt; aber in all ſeiner Ergriffenheit
blieb er ſich doch des frohen und ſtarken Glücksgefühls
bewußt, das ſeine unbeſchwerte Seele und ſeinen jungen
geſunden Leib wohlig und verheißungsvoll durchſtrömte.

Der ſemmelblonde Herr Hoppe ſchaltete und waltete
in der Apotheke „zum goldenen Engel“ jetzt ganz nach
ſeinem Belieben. Denn Brandt kümmerte ſich um gar-
nichts mehr. Wenn der Gehilfe ja einmal gezwungen war,
ihn zu rufen, kam er finſter und verdroſſen aus ſeinem
Wohnzimmer heraus und erledigte die Angelegenheit, die
ſein perſönliches Eingreifen notwendig gemacht hatte, in
wortkarger Zerſtreutheit. Sein raſch zunehmender körper-
licher Verfall trat immer offenkundiger zu Tage. Seine
Augen ſchienen ganz in ihre Höhlen zurückgeſunken und
ſein allzeit hagerer Körper war jetzt nur noch ein mit
ſchlaffer, welker Haut überzogenes Gerippe.

(Fortſetzung folgt.)

Kammersowie Kanin, Ziegen, Zickel und Mauſwurkf,

ferner Barnnan t volle
Kauft zu hüächs ten Preis en

II Gr. Sixtistw. II
Aug. Ackermann.

Familien ſichten

Geboren. Sohn der
Familie Ernſt Schicht,
Weißenfels Rolf Korte

Weißenfels.

ſten; Alma Kayſer mit Infolge dieſer Preisſteigerung
Albert Ranſcht, Goſeck; ſich gemäß 8 3 unſerer

Richard Göhring, Krauſch Tage ab
witz; Elsbeth Stürze mitDr. Ernſt Große, Weißen- f. Licht von Mk. 935. auf k. 1125.--/kwh,
Gaha Wünen Wegen f. Kraft von Mk. 334.-— auf Mk. 1005.-/kwh.

Großabnehmer erhalten beſonderefels; Erna Linke mit
Hugo Da er n teilungen.
els; Olga Geßner mi Th. m L 1098za gülert, Röſſuln Me Theißen, den 18. Mai 1923.

lanie Krumbholz m. Erwin
Pohle, PorbitzDürrenberg;
Marta Burghardt mit Der Verbandsvorſteher.
Kilian Pflaum, Hallſtadt; gez. Scharfenberg.
Kläre Bauerfeld m. Willy

Bekanntmachung.
Laut Veröffentlichung im Deutſchen Reichs-Aken g. Elbe; Horſt Lotz, anzeiger Nr. 113 erhöht ſich der Preis für

r Mirteldetſchen Geerlobt. Marie Zauſ et mit Wirkung ab 16. Mai 1923 von Mk.mit Ken Kühling, We 245 870. 10 t. auf Mk. 296 000. 10 t.

Stromlieferungs-
Lieschen Habecker mit bedingungen der Strompreis von gleichem

Elektrizitätsperhand WeißeufelsZeitz.
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EREINIGTE HEATER
Achtung Achtung z

2 ötrickumſcelts in allen Farbenmuſt. C

2 sportweſten für Herren 2
ösebeiclene Irikots u

erhöht e pu 22 gehükelte jumpers
empfiehlt billigſt

B lz Fruu Klurg Aps, erS

Mit- Rach von

Die Abenteuer des
Kapitän Lincoln!

Amerik. Abenteurer-Film in 6 Akt.
Elmo Lincolns größter Film.

Wenn Frauenherzen biuten

Ein Lebens Drama in 5 Akten

Kammer l ichtspiele Modernes Theater
64. Künste el. 529. Gr. ttitierstrasse 1.

Trogramme Von Freitag vöüs Montag

Tingeltangel!
Lebensbild mit feſſelnder, tiefer-
greifender Handlung in 5 Akten

mit Magda Madeleine.

Der Ehekrüppel!
Hervorragendes tolles Luſtſpiel in

ungewöhnlich tragiſcher, er- 4 Abhkten mit der entzückenden

greifender Handlung. Lucie Doraine.
Anfang 5 und 7 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

dem weltberühmten Roman:
„Gräfin Saru“

Steuer, Querfurt; Warie
Trallſt mit Alfred Hoff
mann, Weißenfels Hilde-
gard Helfer mit Hermann
Fuhrmann, Weißenfels.

Vermählt. Erich Liſſo
und Frau Hedwig gebor.
Hauer, Weißenfels.

Verſteigerung.

84 Querfurt; Albin
Tafelwagen (10 Ztr. Tragkr.),

Kirſchen-
Verpachtung. ſtande. A. Frantke, beeid. Auktionator,

Im freiw. Auftrage verſteigere ich Sonnabend,
26. d. Mts. ab vormittags 210 Uhr, im Gaſt-haun „Zur Funkenburg“, hier, öffentlich meiſt-

bietend gegen Barzahlung u. a.: 3 Kleiderſchränke(Rußbaum furn. u. Birke), Wäſcheſchrank, Küchen
Geſtorben. Joſeph ſchrank, Schreibſekretär, Kommode, ov. Tiſch u.

Staſche, 66 Porbitz b. neuer vierkant. Tiſch. 2 Sofa. 2 rotbr. Plüſchſeſſel.
Dürrenberg Peter Jänicke, Spiegel, Rohrſitzſtühle, Bilder, neuer Küchenrahmen

r lbin u. -brett, ſonſtige Wirtſchaftsgegenſtände Kleidungs-
Weichhardt, 63 Wählitz. ſtücke; ferner: 2 guterhalt. Herrenräder, zweirädr.

Tau (32 m lg., 31
cm Durchm.), kl. Fruchtpreſſe. Alles in gutem Zu

Merſeburg. Lindenſtraße 11, Telefon 635.

Sonnabend, den 28.
ds. Mts. nachmittags 4
Uhr, ſoll die Süßkirſchen-
nutzung der Gemeinde
Atzendorf öffentlich meiſt
bietend im Gaſthaus ver-
pachtet werden

Bedingungen im Termin.
Atzendorf, d. 22. Mai 1923.

Der Gemeindevorſteher.

Kirſchen-
Verpachtung.
Die Süßkirſchennutzung

der Gemeinde Zſcherben
ſoll Sonnabend den 26
d. Mts., nachmittags 6
Uhr, gegen Barzahlung im
Gaſthaus verpachtet wer-
den. Bedingungen im
Termin.
Zſcherben, d 22. Mai 1923.

Der Gemeindevorſteher.

Gutsbeſ.-Tocht., 1 Millionbar u. Ausſt., 363, w. Heir.

a. Ww. m. Kind. diäh. Frau

Reckey, Leipzig R.,
Charlottenſtr. 9. (Rückp.

von

Fellen und Flaſchen

Auf Wunſch koſtenloſe Abholung.

Radewell- Ammendorf

Waſſerſtraße 11

e

bin ſtänclig Käufer

Lumpen, Knochen, Papier u.

Zeitungen ſowie Alt-Metall,

zu höchſten Tagespreiſen

Bei MetallVerkauf Ausweis erforderlich.

Heinrich Michels

Telefon 24.

sind die

MeysStotſſragen

hgienisch eimvandfreiesten

ladet ergebenſt ein

Anmeldungen bis ſpäteſtens 10. 6. erbeten.
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Zu dem am 17. Inni t922 ſtar indenden Freitag, abds. 7.30 Uhr:
Sehwarzawald-

4 ar i e t.r S Sonnabend, abds.7.30Uhr:
e

3 2 9 Der Wildschütz.ne J reine 27 Fuhrrasl
mit Freiluuf

Die Reiter- Geſellſchaft. 4niederer Rahmenbau, ſür
J. A.: W. Koch, Landwirt. Schüler paſſend, zu ver

kau en. Offert. unt. 449/23
d an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Wenn umsauber werden sie forfgeworfen,

Sie sind trotzdem die
billigsten

Versuchen Sie auch Qualität B mwft
Leinenprägung, welche etwa billiger st.

Hauptverkaufsslelle:

Paul Schultze c Sohn, J
IMersebur Gollthardfstr. 4. mit

Bei guter Familie ſucht ruhiger älterer Herr

möbliertes Zimmer

de
IIIIIIIIIIIIIXIXIx3XXI IIISchönſtes u. größtes lus
Vergnügungs Lokal ort des Geiſeltals.

u. herrlichem Garten für Jung und Alt.

Anerkannte vorzügliche Verpflegung

J Telegrafenmaſt
ca. 25 cm ſtark, 10 m hoch,
preiswert zu verkaufen

Hälterſtraße 4.

Ein Paar br.
Mvbeitsſtiefel

(Schnürſchuhe), Gr. 40,
billig zu verkaufen

Teichſtr. 25, Hof, r.

Kricheln!
Waidhaus!

Herrlicher Ausflugs-

großem Saal Erholungsſtätte

zu mäßigen Preiſen.

Gefl. Offerten unter C. F. an die Exped. ds. Bl.

mit Kochgelegenheit gegen

J Unſere nur erſtklaſſigen, allgemein eingeführt. u. nach-Junges, Ehepaar (Büroangeſtellter) ſucht zum Jnui weislich tauſendfach freiwillig glänzend begutachteten
möbliert. od. leerſtehendes zimmer Bettſtellen Weiall für Erwachſene und Buchdruckerei

56. Jnh. B. Wartini. Tel. 56. 7 II ehrling

a

Kinder, Stahlmatratzen, Polſter,Decken, Federbetten liefern wir frachtfrei dir. an Priv. ſofort geſucht.
S sehr gute Bezahin ng! zu günſtigſten Preiſen u. Beding. Katalog 59 t frei.
Gefl. Off. unter R. 1002 an die Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg. Bisenmöbelfabrik suhi Thür. )Iſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Zu erfragen in der Ge
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Beilage zu Ur. 119 des Merſeburger Tageblattes

Die Maſſenausweiſung der Eiſenbahner.

Die Maſſenausweiſungen der Eiſenbahner in der fran-
zöſiſch belgiſchen Zone nehmen Umfang und Formen an, die
in den Kolonien in Afrika nicht ſchlimmer ſein können.
Nachſtehend nur eine kurze Zuſammenfaſſung der ſchwerſten
Gewaltakte der letzten Tage, nur eine Aneinanderreihung
und ein franzöſiſches Schreiben. Mehr nicht; aber das
genügt vollkommen.

Am 2. dieſes Monats bis 7 Uhr abends mußten nach
einem Befehl vom 1. Mai 198 Werkswohnungen der H. W.
Crefeld-Oppum von den Familien geräumt werden, Jn
Troisdorf mußten am gleichen Nachmittage ohne vorherige
Ankündigung in wenigen Stunden 35 Familien ihre Woh-
nungen verlaſſen. Jn Euskirchen iſt am 5. dieſes Monats
mit der Maſſenausweiſung von rund 180 Eiſenbahner-
familien aus dem beſetzten Gebiet begonnen worden. Jn
drei franzöſiſchen Eiſenbahnzügen ſind die Vertriebenen bis-
her von Eiskirchen nach Bonn und von dort mit Laſtkraft-
wagen ins unbeſetzte Gebiet abgeſchoben worden. Die Aus-
weiſungen ſind noch im Gange. Jn Düren mußten am
5. Mai 178 Familien in einer Friſt von vier Stunden die
Wohnungen verlaſſen. Jn Bonn wurden am gleichen Tage
189 Familien mit einer Friſt von vier Stunden aus ihren
Wohnungen vertrieben. Während in Crefeld-Oppum die
Familien ihr Hab und Gut noch mitnehmen durften, iſt in
den anderen Orten den Vertriebenen nur geſtattet worden,
Kleider und Leibwäſche mitzunehmen, teilweiſe auch dieſe
nicht einmal; teils iſt Les ihnen in roheſter Weiſe ab-
genommen worden. Mobiliar, Hauswäſche, Geſchirre uſw.
müſſen in den Wohnungen zurückgelaſſen und die Schlüſſel
zur Wohnung für die Beſatzung bereitgehalten werden.

Jn Trier, Ehrang, ConzeKarthaus, Moſel und Rhein
entlang, überall dasſelbe Bild! Bei dieſer rückſichtsloſen
Maßnahme handelt es ſich offenbar um eine allgemeine
Weiſung der Rheinland -Kommiſſion, wie aus folgendem
Schreiben des Kreisdelegierten in Bonn an den Bürger-
meiſter zu entnehmen iſt:

„R.-K. Kreis Bonn Nr. 2259 4 F Bonn, den 5.
Mai 1923. Oberſtleutnant Beſſey de Boiſſey, Kreisdele-
gierter der Jnteralliierten Rheinland-Kommiſſion, an den
Herrn Bürgermeiſter, Bonn betrifft Wohnungen für fran-
zöſiſches Eiſenbahnperſonal.

Herr Bürgermeiſter! Jch beehre mich, Jhnen mitzuteilen,
daß die Militärbehörde ſich vor der Notwendigkeit ſieht,
durch Requiſition die Wohnungen für die franzöſiſchen An
geſtellten, die den Eiſenbahnbetrieb in Bonn ſicherzuſtellen
haben, zu beſchaffen. Dieſe Maßnahme wird dadurch er-
forderlich, daß die deutſchen Behörden insbeſondere das
Reichsvermögensamt) nicht die notwendigen Veranlaſſungen
getroffen haben, um ſelbſt dieſe Wohnungen zu ſtellen.
Es wird am Samstag, den 5. Mai um 6 Uhr vormittags
begonnen. Jn Betracht kommen ungefähr 180 Familien.

Donnerstag, den 24. Mai 1923

Die 180 intereſſierten Familien haben ihre Wohnungen
gänzlich zu verlaſſen und müſſen dortſelbſt Mobiliar, Haus
wäſche und Geſchirr belaſſen und haben nur das Recht, mit
zunehmen: Leibwäſche, Kleider, Schmuckſachen, Papiere und
Werte. Es wird ihnen vier Stunden Zeit gelaſſen, um ihre
Vorbereitungen zu treffen. Von dieſem Augenblick an iſt
es Jhre Sache, ihnen eine andere Wohnung zu ſtellen. Sie
wollen der ſtädtiſchen Polizei Anweiſung geben, daß ſie die
Ordnung der Stadt aufrecht erhält und keinen Zuſammenlauf
und Manifeſtation duldet. Sie wird verantwortlich gehalten
für jede Aufwallung, die ſie nicht ſofort unterdrückt.

Genehmigen Sie, Herr Obergürgermeiſter, den Ausdruck
meiner Hochachtung. gez. Beſſoy de Bboiſſey“.

Man muß das Herz feſt in beide Hände nehmen,
wenn man dieſes Schreiben lieſt. Frauen, Kinder, Mütter
und Säuglinge werden auf die Straße geworfen. Und in
ihre Wohnungen ziehen franzöſiſche Familien, ſchlafen in
ihren Betten, eſſen aus ihrem Geſchirr, kochen auf ihrem
Herde.

Jn den letzten 14 Tagen ſind viele Tauſende deutſcher
Familien ſo vertrieben worden. Die Geſammtzahl der Ver-
triebenen überſchreitet 30000! Kein Deutſcher iſt mehr
ſicher, morgen noch ein Dach über dem Kopfe zu haben.
Morgen kann der auf er Straße ſtehen, arm wie ein
Bettler.

„Sklaven-Mai!“
Die unzeitgemäße Maifeier.

Die ſozialiſtiſche Halbmonatsſchrift „Der Firn“, die
hin und wieder mit anerkennenswertem Mut den welt-
fremden Doktrinarismus im eigenen Lager geißelt, ver-
öffentlicht in der Nummer vom 1. Mai einen bemerkens-
werten Aufſatz, der auch für Nichtſozialiſten von Jntereſſe
iſt. Wir entnehmen ihm folgende Stellen: „Heute ſchwingt
über den Arbeitermaſſen des Ruhrgebietes die Peitſche des
politiſchen Eroberers. Das Blut deutſcher Arbeiter und
Bürger iſt in Maſſen gefloſſen, und in die Maien-Blüten-
träume einer internationalen Solidarität der Maſſen iſt der
Rauhreif der Verkündung rückſichtsloſen Jmperialismus ge-
fallen. Nicht Völkerbefreiung! ſagen Herr Poincare und
der ehemalige Sozialiſt Millerand, nein Völkerunterdrückung,
Nicht Völkerfriede, nein Völkerhaß! Nicht Völkerſolidarität,
ſondern Kampf der Völker bis zum Weißbluten!“

Und weiter: „Die Solidarität der Völker hat ſich als
eine Jlluſion erwieſen. Es iſt zugleich die Stärke und die
Schwäche des Deutſchen, daß Jlluſionen in ſeiner weit-
räumigen Natur ein beſonders behagliches und feſt-
gegründetes Daſein friſten. Aber heute gebietet uns die.
politiſche Vernunft, es auszuſprechen, und darnach zu leben:
daß die Zerſtörung dieſer Jlluſion eine politiſche Lebensfrage
für uns von aller Welt verlaſſene, von mißgünſtigen und

hobſüchtigen Nachbarn umdrohte Deutſche iſt. Hat ſich an
unſerem Schickſal die Solidarität der Völker als eine Jlluſion
erwieſen, ſo müſſen wir heute umſo ſtärker die Solidarität
aller Deutſchen betonen“.

Vernünftige Worte, die jeder Deutſche unterſchreiben.
kann, und die aus ſozialiſtiſchem Munde beſonders erfreu-
lich klingen. Bedauerlich iſt dabei nur, daß ſolche an ſich
ſelbſtverſtändlichen Feſtſtellungen überhaupt noch gemacht
werden müſſen. Aber der „Firn“ kennt natürlich die Denk
weiſe der Mehrheit ſeiner Geſinnungsgenoſſen, jener „gut-
meinenden deutſchen Michel“, wie er treffend ſagt, deren
„Jlluſionen von einer internationalen Solidarität“ in Stücke
geſchlagen ſind. Er wußte nur zu gut, daß allen bitteren
Lehren der vergangenen Jahre zum Trotz die politiſche und
gewerkſchaftliche Sozialdemokratie auch dieſen 1. Mai nicht
würdiger zu feiern wiſſe, als in harten Worten gegen den

deutſchen Kapitalismus und alles, was ſich nicht zur ſo-
zialiſtiſchen Weltanſchauung bekennt, zu donnern und mit
roten Fahnen und abgeſtandenen Phraſen für die vom
deutſchen Michel erträumte internationale Solidarität
der Arbeiter zu „demonſtrieren“. Und es hat auch heuer
keine ſozialiſtiſche Gewerkſchaft deutſcher Arbeitnehmer bei
den vielen „Maifeiern“ gefehlt; vom roten Metallarbeiter-
verband angefangen bis zum immer unentwegt radikalen,
Zentralverband der Angeſtellten. Dieſen Kreiſen gilt die

Mahnung des „Firn“ im erwähnten Aufſatze, wenn er
ſchreibt: „Alle parteipolitiſchen Haarſpaltereien helfen nicht
über die Tatſache hinweg, daß das deutſche Volk fürchter-
lichen Zeiten entgegengeht, wenn es ihm nicht gelingt, die
Hand, die den würgenden Griff nach ſeiner Kehle tut,
abzuwehren. Das iſt unſere nächſte und wichtigſte Auf-
gabe, und in ihrer Löſung iſt die Entſcheidung über die
Frage eingeſchloſſen, wie ſich die ſoziale Zukunft des deut-
ſchen Arbeiters geſtaltet wird.“

Die Vergangenheit der ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften läßt
nicht hoffen, daß ſie ſich zu ſolchen Auffaſſungen durchringen
werden. Um ſo ſicherer iſt, daß die Maſſen der deutſchen
Arbeitnehmer über die von den ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften
vertretenen internationalen Anſichten zur Tagesordnung
übergehen werden! Das ſtarke Anwachſen der chriſtlich-natio-
nalen Arbeiter- und Angeſtelltengewerkſchaften, die natürlich
den Maifeierrummel ablehnen, iſt ja nichts anderes als
die Abkehr der Arbeitnehmer vom mazxiſtiſch- internationalen
Sozialismus.

Jede Dame LieHt
ein rosiges, jugendfrisches Antlitz und einen zarten,

blendend schönen Teiat. Alles dies erzeugt die echte

Sxochenpferd Sei ſer
Gieo beste Lilienmilchseite v. Bergmann Co. Radebeut



Politiſche Rundſchau
Der „Matin“ ſieht Automobilgeſpenſter,

Der „Matin“ bringt an der Spitze ſeines Morgenblattes
vom 17. Mai die ſchematiſche Skizze eines Laſtautomobils,
von dem angeblich ein Dutzend in den Automobilwerken von
Adam Opel in Rüſſelsheim beſchlagnahmt ſeien. Dieſes
„Wunderwerk der Technik als ſolches bezeichnet os der
„Matin“ ſei zum Transport je einer Abteilung von
18 Mann Jnfanterie nebſt Führern beſtimmt, mit Vorrich-
tungen zur Aufnahme von Gewehren, Maſchinengewehren,
Tragbahn uſw. verſehen und ſtelle „das vollkommenſte Trup-
pentransportmittel der Neuzeit“ dar. Alſo: neue deutſche
Kriegsrüſtungen unter den Augen der franzöſiſchen Behörden
im beſetzten Gebiet!

Wie wir dazu von der Firma Opel, für die der „Matin“
unerwünſchter Weiſe die Reklame macht, erfahren, iſt in der
Fabrik weder ein Truppentransportautomobil gebaut wor-
den, noch iſt von irgendwelchen Beſchlagnahmen etwas be-
Xannt. Die Fabrik, die in der Beſetzungszone zwiſchen Mainz
und Frankfurt liegt, iſt, nachdem ſie anfänglich mit franzö-
ſiſchen Truppen belegt war, nachher unbehelligt geblieben bis
in den Februar dieſes Jahres hinein, und hat auch ſeither
keine regelmäßige Beſatzung gehabt, wenngleich ſie wiederholt
kontrolliert wurde.

Fortſetzung der Pferdelieferungen an Polen.

Bekanntlich haben auf Grund des Friedenspreiſes be
ſtimmte Lieferungen von Material und Vieh zu erfolgen.
Das Material beſteht aus land wirtſchaftlichen Maſchinen,
Eiſenbahnwagen und dergl. Die Viehlieferungen betreffen
in der Hauptſache Pferde und Rinder. Jnsgeſamt ſollen
25 000 Pferde an Polen geliefert werden. Gegen die Aus-
führung dieſer Lieferungen wäre auf Grund des Friedensver-
trages an ſich nichts einzuwenden. Jndeſſen haben die
Polen das geſamte Jnventar der ehemaligen preußiſchen
Staatsdomänen beſchlagnahmt und ſich widerrechtlich in den
Beſitz deutſchen privaten Eigentums geſetzt, da das Jnventar
Eigentum der Pächter und nicht des preußiſchen Staates
war. Obwohl der Völkerbund die Rechtswidrigkeit des pol-
niſchen Vorgehens ausdrücklich und wiederholt feſtgeſtellt hat,
hat ſich Polen bisher nicht veranlaßt geſehen, eine Entſchä-
digung zu zahlen. Warum aber die deutſche Regierung ihre
Viehlieferungen mit großen Koſtenaufwand fortſetzt und nicht
auf die gewaltſame Aneignung des Domäneninvertars hin-
weiſt, bleibt unverſtändlich.

Verhandlung der deutſchen Induſtrie mit der
Sowjetregierung.

Aus Heſingfors wird uns geſchrieben: Das Mitglied der
ruſſiſchen Hauptmetallverwaltung S. Weizmann iſt von ſeiner
Dienſtreiſe wieder nach Moskau zurückgekehrt und hat in der
„Ekonomitſcheskaja Shiſn“ Mitteilungen über die Ergebniſſe
ſeiner Reiſe gemacht. Weizmann hat gemeinſam mit Stomon-
jakow, dem Chef der bolſchewiſtiſchen Handelsvertretung in
Berlin, mit deutſchen Jnduſtriellen wegen des Verkaufs von
ruſſiſchem Metall nach Deutſchland verhandelt. Weizmann
betonte, daß die deutſchen Kapitaliſten bereit ſeien, ernſte
Angebote wegen des Ankaufs von ruſſiſchen Metallen und in
Sachen der Finanzierung der ruſſiſchen Schwerinduſtrie zu
machen. Die Sowjetregierung hat eine Reihe von Spezöia-
liſten nach Deutſchland abkommandiert, die im Ruhrgebiet
den deutſchen Bergbau eingehend ſtudieren ſollen, um die
entſprechenden Einrichtungen auch im ruſſiſchen Kohlenberg-

Weizmann hat von ſeiner Reiſe den Ein-bau anzuwenden.
druck davongetragen, daß ernſthafte deutſche Finanzkreiſe
angeſichts des franzöſiſchen Ruhreinbruchs lebhaft an der
Förderung der ruſſiſchen Schwerinduſtrie intereſſiert ſeien.

Henderſon gegen Englands ruſſiſche Politik.
Hgrwrnrg, 23. Mai. Der geſtrige Tag des Jnternatio-

nalen Sozial gehörte zunächſt den Ausſchüſſen,
die von 9 Uhr vormittags an tagten. Um 11.20 Uhr begann
die offizielle Weiterberatung. Henderſon führte aus: Die
engliſche Delegation habe geſtern die Beſtätigung erhalten,
daß die engliſche Regierung ein Ultimatum an die ruſſiſche
gerichtet habe und auf der unbedingten Erfüllung aller For-
derungen beſteht. Henderſon hält es für ſeine Pflicht, vor
dem Kongreß ſeinen energiſchen Proteſt gegen dieſe Art
diplomatiſche Verhandlungen zu führen, Zu erklären und
glaubt betonen Zu müſſen, daß die Zeiten vorüber ſind,
wo Ultimaten als Mittel des diplomatiſchen Verkehrs zwiſchen
ziviliſierten Staaten zu verwenden ſeien. Die Gründe der
engliſchen Regierung ſeien nur ein leerer Vorwand, denn
England habe niemals daran gedacht, die diplomatiſchen Be-
ziehungen abzubrechen, als Muſſolini ſeine Repreſſionspoliſtik
einführte und ebenſowenig mit Ungarn, als Horthy ein Glei-
ches tat. England habe viel zu lange gewartet, die Handels-
beziehungen mit Rußland wieder aufzunehmen, die man ſchon
ſeit mehreren Jahren unterbrochen habe. Das, was er hier
ſage, finde die volle Uebereinſtimmung der übrigen engliſchen
Delegierten.

Dubois Repargtionspolitik in der Kammer.
Paris, 22. Mai. Jn der Kammer begann heute die

Debatte über die Ruhrkredite. Als erſter Redner nahm der
frühere Vorſitzende der Reparationskommiſſion Dub vi s das
Wort. Er gibt eine lange Erklärung über die Ergebniſſe der
Reparationskonferenzen und behauptet, daß Deutſchland die
ausgeſprochene Abſicht erkennen laſſe, ſich ſeinen Verpflich-
tungen zu entziehen. Die Vorſchläge, die Deutſchland in Lon-
don machte, waren ſo, daß Lloyd Geo rge ſich dadurch
verletzt fühlte und daß er erklärte, ſie bringen nicht den
vierten Teil von dem, was notwendig iſt, und damals han-
delte es ſich um 132 Milliarden. Heute empört ſich Lloyd
George, wenn Frankreich das Angebot von 30 Milliarden ab-
lehnt, das in Wirklichkeit nur an 20 Milliarden bedeutet.
Dubois ſchließt ſeine Rede mit der Frage, wie man überhaupt
den von Frankreich und Belgien unternommenen Zahlungs-
maßnahmen ihre Berechtigung abſprechen könne. Die
Sitzung dauert fort.

Turnen, 5giel und snort,
V. ſ. L. Eintracht Bremen 3:0 (2:0).

(Eigene Berichterſtattung.)
V. fi L. bewegt ſich mit ſeinen Reſultaten aus den

Pfingſtſpielen in aufſteigender Skala: 1:0 gegen Bernburg,
2:0 gegen Erfurt, 3: 0 geſtern gegen Bremen. Das ſportlich
wertvollſte Treffen war zweifellos das gegen V. f. B. Erfurt,
der für das Auge ſchönſte Kampf wegen ſeiner abſoluten
Fairneß und Ruhe der geſtrige gegen Eintracht Bremen.
Hier war Technik erſter Trumpf, und techniſche Feinheiten
konnte man auf beiden Seiten hinreichend bewundern. Ob-
wohl die Gäſte bereits zwei Spiele in Böhmen (beide ver-
koren mit 7: 1 bezw. 4: 0) hinter ſich hatten, führten ſie den
Kampf doch mit bewundernswerter Friſche und beſonders
nach Halbzeit mit ſolchem Eifer, daß V. f. L. etwas ins

Hintertreffen geriet. Vor dem Seitenwechſel allerdings
kamen die Gäſte kaum zu Wort, V. f. L. überſpielte in zeit
weiſe beſtechendem Zuſammenarbeiten den Gegner vollſtändig,
der, dadurch aus dem Konzept gebracht, in der Deckung
ſchwere taktiſche Schnitzer beging. So ließ man die beiden
Flügel Roſt und Thon, die jede Gelegenheit zum Durch-
brennen ſchnellſtens benutzten, faſt ſtets ungedeckt, was ſich
in den drei Erfolgen prompt rächte; dieſe fielen alle auf die
gleiche Art: Flanke des Außenſtürmers nach der Mitte, wo
die ungedeckten Jnnen ſicher erledigten. Heitkamp, der
beſte wieder im V. f. L.-Sturm, ſchoß die beiden erſten Tore,
Roſt das letzte kurz vor Schluß. Bremen blieb das ob ihres
unermüdlichen Kämpfens verdiente Ehrentor verſagt; die
Elf ſpielte in ihrer Kombination zu durchſichtig, vor dem Tor
zu weich und hatte außerdem zwei ſchwache Flügelſtürmer.
Schußleiſtungen ſah man von den Norddeutſchen überhaupt
nicht, Schenk hatte einen einzigen ſcharfen Ball zu halten,
alles andere erledigte das Zuverläſſige Fünfgeſtirn vor ihm.
So blieb alſo letzten Endes doch noch mancher Wunſch offen,
den ſicher die zahlreichen Zuſchauer von den in der An-
kündigung als norddeutſche Extraklaſſe ausgegebenen Gäſten
gern erfüllt geſehen hätten. Schiedsrichter Böttger (96
Halle) amtierte bis auf einige entgangene Abſeitsſtellungen
einwandfrei.

Fahrpreisermäßigung.
Der deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen hat eine

Eingabe beim Reichsminiſterium des Jnnern ?ingereicht, die
Fahrpreisermäßigung im Jntereſſe der Jugendpflege bereits
bei fünf Teilnehmern eintreten zu laſſen und das Alter allge
mein auf 25 Jahre feſtzuſetzen. Den Tarif für Sportgeräte
einſchließlich der Fahrräder und Ruderbote zu ermäßigen.
Hoffentlich hat der R. f. L. mit dieſer Eingabe Erfolg. Durch
die immer fortſchreitende Erhöhung der Perſonen- und
Frachttarife auf den Reichsbahnen werden die Sportvereine
ſo ſtark in Mitleidenſchaft gezogen, das der Betrieb zu er
liegen droht.

e

Wie nahe ſoll der Zuſchauer am Fußballfeld ſein?
Jn der Fußballpreſſe gilt es als ausgemachte Sache,

daß das Berliner Stadion zu Fußballſpielen zrotz beſter
Verfaſſung des Feldes ungeeignet ſei, weil die Zuſchauer zu
weit vom Ereignis entfernt ſäßen. Eine photographiſche Auf-
nahme des neuen Fußballplatzes in London, auf dem das
Pokalendſpiel mit einem Rekordbeſuch von 120000 Zu-
ſchauern ſtattfand, zeigt, daß die vorderſten Zuſchauerreihen
auf allen Spielſeiten 34 Meter vom Außenrande des Fuß-
„ballfeldes entfernt ſind. Jm Stadion beträgt die Entfer-
nung auf der Bogenſeite 25,5 Meter auf der Schwimmbahn-
ſeite 17 Meter, bis zu der Schwimmbahntribüne allerdings
49 Meter. Die Kurvenplätze ſind in ihren größten Ent-
fernungen 80 Meter abgerückt. Jm ganzen kann man ſagen,
daß nach heutigen Beſucherzahlen der größte Teil der Zu-
ſchauer näher herangerückt iſt als die beſten des Londoner
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